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Nachmittags⸗Ausgabe. 


Die franzöfifche Ziviliſation. 
Frankreich hat in neuerer Zeit noch niemals einen Krieg 
unternommen, ohne daß es ſich nicht dabei gerühmt hätte, . 
die ziviliſatoriſchen Ideen“ zu kämpfen. Es iſt dies eine 
jener bis zum Ueberdruß wiederholten Phraſen, an denen die 
publiziſtiſche Sprache Frankreichs ſo überreich iſt. Anfänglich 
zuckt alle Welt über eine ſolche hohle Phraſe die Achſel; allmälig 
gewöhnt man ſich daran und nach einiger Zeit beträgt die Zahl 
derer, welche daran glauben, Millionen. Es iſt allerdings rich. 
tig, daß für etliche auf der erſten Stufe der Bildung ſtehende 
Völter, mit der Annahme franzöſiſcher Umgangsformen von Sei⸗ 
ten der höheren Stände eine Art von Ziviliſation, freilich zu⸗ 
gleich verbunden mit Korruption der Sitten, ihren Anfang ge⸗ 
nommen hat. Die von ſolcher „Ziviliſation“ beleckten Volks⸗ 
ſchichten, dieſe auf franzöſiſchen Umgangsformen ſich etwas zugute 
thuende „Creme der Geſellſchaft“ iſt denn auch überall die Trä⸗ 
erin des franzöſiſchen Einfluſſez, wo demſelben nicht durch ein 
Hart entwickeltes Nationalbewußtſein, welchem auch die höheren 
Schichten ſich nicht entziehen können, das Gegengewicht ge halten 
wird 
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wundeten verübt haben, der kann wit | 


w iſt. 

ur dann mag man bei uns das Mitgefühl walten 
laſſen, welches auch der ſeine Verbrechen bereuende und auf 
Beſſerung bedachte Sünder in vollem Maße zu beanſpruchen hat. 


Amt liche und halbamtliche Kriegs- 
Nachrichten. 


Aus dem Hauptquartier der III. Armee geht dem 
„St.⸗Anz.“ über das Gefecht bei Weißenburg nachträglich 
noch folgender Bericht zu: 

Nach den ae ergangenen Mittheilungen über das Gefecht bei Wel⸗ 

burg und den Kampf um den Gaisberg haben dort franzöſiſcher Seits In- 
anterie- Regimenter des 1. und Kavallerieregimenter des 5. Corps gefochten. 
ls hinter Gräben, Wall und Mauer, theils auf dominirender Höhe mit 

2 & öften, als Stützpunkte, war für die dritte Armee mehr oder weniger 
nur Gelegenheit, die Kampfweiſe der Franzoſen in der Defenſive kennen 
u lernen; die Offenſive wurde nur einmal ergriffen, als es galt, für 
unvermeidlichen Rückzug auf einen Moment Luft zu ſchaffen. Die Fran 

en ſchlugen ſich, mit wenigen Ausnahmen, brav und hielten in der Poſt . 

ten gut Staub. Nach dem für die Franzoſen unglücklichen Ausgange 
chien ſich übrigens eine gewiſſe Panique der Truppen zu bemächtigen, denn 
einzelne Biheifungen des Mac Mahonſchen Corps, welche noch gar nicht 
{m mit unferen ae 
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Die algieriſchen Treppen fochten genau fo, wle die übrigen. Was die In⸗ 
fanterie, deren Bataillone in maximo 600 Mann ſtark waren, anbetrifft, 
fo eröffnete dleſelbe ſchon auf 1500 Schritt das Feuer, die eigentliche Treff- 
fählgteit blieb daher dem Zufall überlaffen; die Jeuerdis iplin ſteht hiernach 
der preuß ſchen unbedingt nach. Die preußiſchen Kompagniekolonnen, ſowie 
das Flaakiren der feindlichen Schützenaufſtellungen haben fi durchaus be ⸗ 
währt. Die franzoſiſchen Kavallerſe⸗Eskadrons nahmen ſelbſt Attaken 
von gleich ſtarken Abtheilungen nicht an. Die preußische Artillerie zeich⸗ 
nete ſich der franzoͤfiſchen en langſames, ſicheres und erfolgret- 
ches Beſchleßen der feindlichen Poſtt on aus. Von der einen im Gefechte 
der verbündeten Armee gegenüber ſtezen den Mitrailleuſen Batterie wur den 
im Ganzen nur 3 Schuß auf 1800 Schritt gegen Artillerie, und zwar ohne 
Wirkung, abgegeben. 

Ueber dad Gefecht bei Weißenburg bringt der „St. 
Anz.“ folgenden amtlichen Bericht: 

Der Kronprinz hatte die Abſicht, am 5. Auguft mit der Armee bis an 
die Lauter vorzurücken und dieſelbe mit den Vortruppen zu überſchreiten. Es 
mußte zu dieſem Zweck der Bienwald auf vier Straßen durchſchritten wer. 
den. Der Feind ſollte, wo er angetroffen würde, zurückgeworfen werden. 
Die 1 für die einzelnen Colonnen beſtimmte: 1. Die Diviſton 
Bothmer, die Avantgarde dirigirt ſich auf Weißenburg und ſucht ſich in Be⸗ 
fig der Stadt zu ſeßen. Sie hat ihre rechte Flanke durch Eatſendung eines 
Detachements über Bellenborn nach dem Bobenthal zu ſichern und bricht um 
6 Uhr früh aus ihren Bivouaks auf. 2. Der Reſt des Corps Hartmann mit 
der Diviſion Walther bricht um 4 Uhr früh aus den Bivouaks uf und 
marſchirt mit 9 Ya von Landau über deo en d und Bergzabern 
nach Ober Otterbach. 3. Die Cavallerle ⸗Diviſlon konzentrirt ſich ſüͤd⸗ 
lich Mersheim um 6 > früh und marſchirt über Insdeim Rohrbach, 
Billigheim, Barbelroth, Kapellen bis an den Otterbach, 4000 Fuß weftli 
Ober. Otterbach. 4. Das V. Corps bricht um 4 Uhr früh aus dem Bivoua 
bei Billigheim auf und marſchirt über Barbelroth und Nieder- Otterbach auf 
Groß Steinfeld und Kapsweper. Es formirt feine beſondere ee bie 
bei St. Remy und Waghäuſel die Lauter überſchreltet und auf den jenfettigen 
Höhen Vorpoſten ausſezt. 5. Das XI. Corps bricht um 4 Uhr früh von 
Rohrbach auf und dirigirt ſich über Steinweiler, Winden, Scheidt durch den 
Bienwald auf die Blenwaldshütte. Es formirt feine beſondere Avantgarde, 
die über die Lauter vordringt und auf den jenfeitigen Höhen Vorpoſten aus⸗ 
ſetzt. 6 Das Corps Werder marſchirt auf der großen Straße nach Lauter⸗ 
burg, ſucht ſich in Beſitz dieſes Ortes zu ſetzen und ſetzt auf dem jenſeitigen 
Ufer Vorpoſten ans. Das Corps von der Tann bricht um 4 Uhr aus 
den Bivoua's auf und marſchirt auf der großen Straße über Rülzheim nach 
Langenkandel, wo es weſtlich dieſes Orts Bivouaks bezieht. 8. Das eng 
quartier wird vorausſichtlich nach Nieder-Otterbach verlegt werden. — An 
Morgen des 4. Auguſt traten, dieſen Dispoſitionen gemäß, ſämmtliche Colon 
neu den Vormarſch an. Der Kronprinz traf bei trübem regnerischen Mete 
auf deu Höhen öſtkich von Schweigen ein; gleichzeitig fielen die en ſten Schü 
vor Weißenburg, gegen welchen Ort die Avantgarde ber en. 
Daiomer 5 hg. een eth nc dig eſchl! 
ſene Euceinte aus Wal äber. Die Thore waren geſchloffen und 
ark verbarrikadirt. Der Ort war mit zwei Bataillonen, je eines vom 
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J. Regiment Turkos und vom 74. Linien⸗Infanterie⸗Regiment, beſetzt. Auf 
den 85 8 


hen W Weißenburg entwickelten ſich zwei andere Bataillone in 
Linie und eine Batterie. Die Avantgarde der Diviſion Bothmer, von der 
Beſatzung Weißenburgs mit Feuer empfangen, entwickelte ihre drei Bataillone, 
da Ehehaule er-Regiment und 1 Batterie a Schweigen und eröffnete 
ein lebhaftes N e gegen Weißenburg. In dieſem Orte brach ſehr 
bald an zwei Stellen Feuer aus, doch ſchien ein Sturm unter Berüdfichti« 
ung der lokalen Verhältniſſe vorläufig nicht rathſam. Man zog es mit 
Recht vor, die Erfolge der übrigen Kolonnen abzuwarten und beſchränkte 
ich deshalb auf dieſer Stelle auf ein a Tre Feuergefecht. Das V. 
orps hatte die 9. Divifion an der Tete. Die Avantgarde, 17. Infanterie⸗ 
Brigade, war auf die Uebergänge bei der St. Remy⸗Mühle und bei Wag ⸗ 
häuſel dirigirt worden, um 9%, Uhr debouchirten die Töten dieſer Kolonnen 
jenſeits der Lauter, und formirten ſich zum Angriff auf Guttenhof und die 
nebenliegenden Höhen, von denen aus der Feind um 10 Uhr ein lebhaftes 
Geſchüßßeuer eröffnete. Als dem Generalkommando des V. Armeecorps ger 
meldet wurde, daß die baieriſche Divifion 8 vor Weißenburg ſtark 
engagirt war, erhielt. die 18. Infanterie-Brigade unter General⸗Major v. 
Voigts·R 1 den Befehl, gegen Altenſtadt und über dieſen Ort hinaus ge⸗ 
en den Gelsber gvorzugehen. um 11 Uhr rückte die Tete der Brigade 115 
ltenſtadt heran. Um 11½ Uhr war der Ort genommen, und — rte 
die Brigade am ſüdlichen Ufer der Lauter, woſeloft ſie ſich per um An; 
riff gegen den Geisberg formirte. Der Feind hatte auf dieſer dipe eine 
tarke Poſition genommen. Gleichzeitig wurden 2 Bataillone vom 47. Regi⸗ 
ment (16. Brigade) und ein Bataillon vom 58. Regiment fa Brigade) 
welches letztere ebenfalls gegen Altenſtadt vorgerückt war, am füdlichen Lau⸗ 
terufer gegen Weißenburg entſandt, um die bairifche Diviſion Bothmer bei 
Wegnahme dieſes Ortes zu unterſtützen. Um dieſelbe Zeit, 11½ Uhr, lief 
beim Kronprinzen die Meldung ein, daß auch die Teten des XI. Corps 
links neben denen des V. eingetroffen wären. General von Boſe hatte den 
Bienwald und die Lauter, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, durchſchritten und 
demnächſt zufolge des ihm ertheilten lan den Vormarſch über Schleithal 
in der Richtung auf Ingolsheim fortgeſezt. um 11 Uhr waren die Teten 
des Corps auf Schleithal debouchirt und ſogleich in der Richtung auf das 
Kanonenfeuer gegen den Geisberg vorgeſchickt 7 u 
Nach einem lebhaften Artilleriekampf von Seiten des V. Corps, an 
welchen f au au 18 der Corps rtierle 1 * hatte, avancirte 
um 12¼ wr die 18. Infanterie⸗Brigade gegen den Geisberg, während 
vom XI. Corps die 41. Brigade, welcher die Corps-Artillerie vorangeeilt 
war, gleichzeitig von Schleithal her gegen dieſe Stellung vorrückte. Das 
bloße Erſcheinen dieſer Truppen hatte den Feind deen gezwungen, gegen die⸗ 
ſelben Front zu machen und den rechten Flügel zurück zu . Die 
5 Bataillone avaneirten die ſteile Höhe hinan mit unübertrefflicher 
uhe und Bravour, trotz des mörderiſchen Feuers der Gegner, trotz der 
großen Schwierigkeiten, welche der fteile Abhang dem Avanciren ent Dee 
ſtellte, ſchwankte die Bewegun keinen Augenblick. Unter großen Verluſten 
welche namentlich das an der Tete marfchirende Königs⸗Grenadier⸗Regimen 
No. 7 erlitt, wurde um 12½ Uhr das vorderſte Gehöft und um 1 Uhr das 
dahinter gelegene Schloß im erſten Anlauf genommen. 5 
Die 1. Kompagnie 5. Zäger-Bataillond eroberte um 12½ Uhr ein 
franzöſiſches Geſchütz, welches zur Flankirung des Abhanges mit der Front 
egen Weißenburg ein wenig vorgeſchoben war. Mit Verlujt des Geisberges 
halte die Frangöftfige Stellung ihren Hauptſtützpunkt eingebüßt. Um 1¼ Uhr 
verſuchten die Franzoſen 150 einen kurzen, aber vergeblichen Se den 
augenſcheinlich nur zur Deckung ihres Rückzuges, der in drei Kolonnen dur 
den graben annwald angetreten wurde. Nachdem um.1t/, Uhr die Ar⸗ 
tillerle beider Corps mit gutem Erfolg die abziehenden feindlichen Kolonnen 
beſchoſſen hatte, übernahmen um 2 Uhr die beiden Kavallerie⸗Regimenter 
der 9. und 10. Divifton die . 8 Der Kommandeur der 4. Kavals 
lerle⸗Diviſton erhielt um 4 be den Befehl, ſeine Regimenter bis an die 
Linie Weißenburg ⸗Altenſtadt heranzuziehen. Was die Erſtürmung von 
Weißenburg betrifft, jo griffen um 12 Uhr die Truppen der Diviſion Both ⸗ 
mer gleichzeitig mit den vorerwähnten drei preußiſchen Bataillonen die 
Feſtung an, deren ſorgfältig verbarrikadirten Thore durch die Artillerie ein- 
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geſchoſſen werden mußten. Bairiſche und preußiſche Bataillone nahmen die 
ihnen gegenüberliegenden Eingänge im erſten Anlauf. Die Beſatzung wurde 
gelangen enommen. Nach der Erſtürmung von en wurde das 
airiſche Corps Hartmann bis über den Knotenpunkt der Chauſſeen von 
0 | und Bitſch hinaus vorgenommen. So war von allen Truppen, 
wenn auch theilweiſe mit ſchweren Verluſten, die Aufgabe des Tages glän⸗ 
end we er erſte Sieg auf franzöſiſchem Boden, der Anblick der ver- 
ältnißmäßig zahlreichen franzöſiſchen Gefangenen wird unzweifelhaft die Sie⸗ 
ü See der deutfchen Truppen noch ſtärken und erheben. Auf franzöſi⸗ 
cher Seite put die Diviſion Douay entgegengeſtanden. Es wurden Gefan⸗ 
gene gemacht vom 50., 74. und 78. Linken⸗Infanterie⸗Regiment vom 1. Re⸗ 
Mn Turkos und vom 3. Hufaren-Ntegiment. 
außerdem das 11. Regiment Chasseur à cheval, jo wie 3 Batterien 
und 1 Mitrailleuſen⸗Batterie, von denen letztere jedoch nur 3 Schüſſe auf 
große Entfernungen gegen die Artillerie abgab, dann aber durch eine einſchla⸗ 
gende preußiſche Granate, welche die Exploſion einer Mitrailleuſe bewirkte 
und u Verheerungen unter der Bedienungsmannſchaft anrichtete, zum 
Abfahren gezwungen wurde. Sämmtliche im Gefecht geweſenen dieffeitigen 
9 1 auf den Höhen ſüdlich der Lauter und ſetzten Vor⸗ 
poſten aus. 
Das kombinirte Corps Werder hatte Lauterburg ohne Gefecht beſetzt, 
eine Brigade gegen Selz vorgeſchoben und Vorpoſten in Anſchluß an die⸗ 
jenigen des XI. Corps ausgeſetzt. General Douay iſt gefallen, ſein Gene⸗ 
Bae ie 5 verwundet in Gefangenſchaft gerathen. Die Verluſte des 
Feindes an Todten und Verwundeten laſſen ſich nicht genau überſehen, weil 
derſelbe die Verwundeten auf ſeinem Rückzuge mitgeführt hat. Circa 1000 
unverwundete Gefangene, darunter ungefähr 30 Offiziere, fo wie ein erober- 
tes Geſchütz fielen den Siegern in die Hände, die dieſſeitigen Verluſte find 
bedeutend namentlich an Offizieren. Vom V. Corps haben verloren: das 
58. Regiment 5 Offtziere todt, 11 O figiere verwundet; das Königs⸗Grena⸗ 
dier Regiment 10 Offiziere todt, 12 Offiziere verwundet; das 47. Regiment 
1 Offizier todt, 2 verwundet; das 4. Dragoner⸗Regiment 1 Offizier todt; 
das 5. Pf den 2 Offiziere verwundet. Vom XI. preußischen Corps 
ſind 15 Offiziere verwundet; vom II. bairiſchen Corps 3 Offiziere todt, 
14 Offiziere verwundet. Der Geſammtverluſt an Mannſchaften beträgt über 
700 Mann an Todten und Verwundeten. 

Daſſelbe Blatt enthält ferner folgende Mittheilungen aus 

dem Hauptquartier des Oberkommandos der III. Armee: 
Nach der Wörther Schlacht (6. Auguft) verweilte das Hauptquartier am 
7. in Sulz. Da im Laufe dieſes Tages von allen Seiten Nachricht ange: 
langt war, daß der Feind den verfolgenden Truppen —.— mehr einen 
geordneten Widerſtand entgegengeſtellt, vielmehr, in aufgelöften Trupps rück⸗ 
wärtd ziehend eine große Anzahl feiner Leute ohne Gegenwehr als Gefangene 
in unferen Händen zurückgelaſſen hatte, fo wurde die Fortbewegung des La⸗ 
berg auf die Vogeſen zu, zur weiteren Konzentration mit unſerer II. Armee 
beſchloſſen. Aus Hagenau war der Feind bereits am 7 aich Badenſer ber 
. dräugt orden. denen hee glue duſchullche da 
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demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
10 Ude Vo Inte tags angenommen. 


Bei der Diviſion befanden 


el. In Wörth halten die Straßen noch nicht von 

acht angerichtet, frei gemacht werden können, man 
muhte daher das Hauptquärtier auf dem Umwege über Gunftett, Surburg, 
Eberbach auf der Straße gegen Ingweiler weiter führen. Am 8. wurde in 
Deeräweiler, das durch feinen Eiſenhammer ausgezeichnet iſt, geraſtet und das 
Nachtlager genommen. Am 9. wurde die kleine Stadt Pfaffenhofen paſſirt 
und % Meile vor Ingweiler im Dorfe Ober⸗Moddern Halt gemacht. Vor 
den Defilèen der Bogen, an deren Fuße man ſich hier befindet, tönte wäh⸗ 
rend des ganzen Nachmittags das Feuer der ſchweren Geſchütze herüber. Aus 
dem Schloſſe Lichtenberg ſtiegen die Rauchwolken auf; eine Abtheilung Frau⸗ 
zoſen hatte dieſes kleine Felſenſchloß, daß durch feine natürliche Lage faſt un⸗ 
angreifbar iſt, beſetzt. Einer württembergiſchen Diviſton gelang es, die Hän⸗ 
fer zum Theil in Brand zu ſchießen, worauf man unfererjeitd mit dem Kom⸗ 
mandanten wegen Uebergabe verhandeln wollte. Der Feind machte dies da⸗ 
durch unmöglich, daß er wiederholt auf unſern Parlamentär ſchoß. Das 
kleine fangen e Corps blieb daher an dieſem feſten Platz, wo es von deut⸗ 
ſchen Truppen zernirt werden wird. 

Schon ſeit dem Aus rücken von] Sulz hatte man eine ſtärkere militärische 
Bedeckung des Hauptquartiers für nothwendig befunden. Eine Eskadron 
Ulanen begleitete den Vortrab, der von dem Kronprinzen, den Fürſten und 
den Suiten gebildet wird; zum Schutz der Wagenburg, dagegen war Ju⸗ 
fanterie, und zwar ein Bataillon der S2er herangezogen worden. In Ober⸗ 
Moddern trat an die Stelle der letzteren auf Befehl Sr. Kgl. Hoheit ein 
Bataillon von dem 58 Regiment, das bei Weißenburg und Wörth in erſter 
Linie gefochten hat, dafür aber auch an Offizieren, von denen nur 3 unver⸗ 
wundet geblieben find, und an Mannſchaften ſtark dezimirt iſt. Das Bar 
taillon, das jetzt von dem Hauptmann Wernſcke geführt wird, ſtand bei 


tod fand. Die Fahne wurde von 3 Kugeln durchlöchert, Sergeant Dept⸗ 
ſchinski, der fie trug, wurde tödtlich getroffen. Pr.⸗Lieutenant Baron ergriff 
darauf das Banner und mit ſeiner Sektion vorſtürmend war er der Erſte, 
der die eroberte Stadt Weißenburg betrat. Von dieſen Truppen eskortirt, 
= 2 (10. Auguft) das Hauptquartier ſeinen Vormarſch durch die Vo⸗ 
geſen beginnen. 

Aus dem Hauptquartier des Oberkommandos der II. 
Armee erhält der „St.⸗Anz.“ folgenden Bericht: 

Der Hoͤchſtkommandirende der II. Armee hat von Hom⸗ 
burg (Rheinpfalz) aus folgenden Armeebefehl an die II. Armee 
erlafjen: 

Hauptquartier Homburg, den 6. Auguſt 1870. 
Soldaten 5472 Armer! es 

Ihr betretet den franzöfiſchen Boden. Der Kaiſer Napoleon hat ohne 
allen Grund an Deutſchland denKrieg erklärt, er un d feine Armee find 
unfere Feinde. Das franzöſiſche Volk iſt nicht gefragt worden, ob es mit 
ſeinen deutſchen Nachbaren einen blutigen Krieg führen wollte, ein Grund 

ur Beindfgaft iſt nicht vorhanden. Seid deſſen eingedenk den friedlichen 
Bessienn Frankreichs gegenüber, zeigt ihnen, daß in unſerem Jahrhundert 
zwei Kulturvölker, ſelbſt im Kriege miteinander, die Gebote der Menſch⸗ 
lichkeit nicht vergeſſen. Denkt flets daran, wie Eure Eltern in der Heimath 
es empfinden würden, wenn ein Feind, was Gott verhüte, unſere Provin⸗ 
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Weißenburg unter Führung des A v. Grönenfeld, der hier den Helden. 


zen überſchwemmte Zeigt den Franzofen, daß das deutſche Volk nicht nur 


groß und tapfer, ſondern auch gefittet und edelmüthig dem Feinde gegen- 
über iſt. ? riedrich Karl, Prinz von Preußen. 

Die II. Armee iſt auf franzoͤſſchem Boden; in der Nacht vom 7. zum 
8. Auguſt if die . der II. Armee in Saargemünd (franzöſiſch 
Sarreguemines im Moſel - Departement) eingerückt. Der Höchſtkomman⸗ 
dirende, Prinz Friedrich Karl, war vom erſten Hauptquartier Mainz aus 
am 30. Juli, Morgens 8 Uhr, aufgebrochen, und auf der von Mainz nach 
Paris führenden Kalſerſtraße, die Napoleon I. in den Jahren von 1810 
bis 1812 hatte herſtellen laſſen, mit feinem militäriſchen und persönlichen 
Gefolge gegen Weſten vorgegangen. Zunächft wurde das Hauptquartier 
nach Alzey verlegt, wo daſſelde vom 30. Juli bis zum 3. Auguſt verblieb. 
An i Tage wurde es in Kirchheim ⸗Bolanden aufgeſchlagen, am 4. 
Auguſt in Winnweller, am 5. in Kalſerslautern, am 6. in Homburg, am 
7. in Blieskaſtel, kleinen etwa 2—4 Meilen auseinander liegenden Städten 
der bairiſchen Rheinpfalz; je weiter nach Weſten, deſto dichter wurden bie 
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miltiärtigen Kolonnen. Prinz Friedrich Karl ſah alle durch das jeweilige 
Hauptquartier durchziehenden Trappenabtheilungen, die ihren hohen Führer 
mit großer Begeiſterung begrüßten. Von Homdurg aus hatie der Höchſt⸗ 
tommandirende den Armeebefehl an die Soldaten der II. Armee erlaſſen, 
in demfelben Hauptquartier empfing der Peinz auch die Meldung von dem 
ſiegreichen Erfolge bei Saarbrück, an welchem ein größerer Zrappentheil 
der ſeinem Kommando untergebenen Armee Theil genommen hatte. Der 
Erfolg war, aßgeſehen von der glorreich errungenen Poſition, vermöge deren 
unſere Truppen am nächſten Tage bis Gorbaß vorrückten, auch an Kriegs ⸗ 
gefangenen und erbeutelem Kriegsmaterlal bedeutend. In Kaiſerslautern 
datte der Prinz die Nacheichten von dem erſten Stege der III. Aemee bei 
Weißenburg, in Homburg von dem bei Wörth errungenen erhalten, in 
Blieskaftel die näheren Details derſelben. Die Depeſchen waren an die 
durchziehenden Truppen vertheilt und von denſelben mit nicht minderem 
Enthuſtagmus als im Hauptquartier aufgenommen worden. In der Nacht 
vom 7. zum 8. marſchirte die Avantgarde der II. Armee von der Rhein ⸗ 
pfalz aus über die franzöſiſche Grenze; der Durchmarſch der nachrückenden 
Truppen währte dis zum folgenden Tage tief in die Nacht. Das letzte 
deutſche batriſche Dorf heißt Habkirchen, ſenſeit deſſelben tft der franzöftiche 
trikolore Gren ſpfahl mit dem franzöſiſchen Adler und der Uederſchrift Em- 
pire francais, Das erſte franzöſiſche Dorf heißt Frauenderg; die Stadt 
Sgargemünd liegt eine Stunde von der franzöſtſchen Grenze. Am Tage 
zuvor hatte eine Rekognoszirung preußiſcherſeits ſtattgefunden und war die 
betreffende Patrouille bis vor Saargemünd vorgedrungen, welche Stadt 
verſchanzt war. Auf die Aufforderung des patroulllicenden Offtzters von 
Konig waren die gefällten Bäume und die Erdaufwürfe weggenommen 
worden, worauf der Bürgermeifter von Saargemünd de Guger bat, die 
Stadt als eine offene zu behandeln und zu ſchonen. Beim Einmarſch un ⸗ 
ſerer Truppen wurde alle Zivilgewalt dem zum Kommandanten von Saar 
gemünd ernannten Oberften von der Becke übertragen und der franzöſiſche 
Adler vom Palais de justioe abgenommen. An demſelben Tage erſchien 
We Bekanntmachung deutſch und franzöſiſch: 

uf Veranlaffung der Köntglichen Kommandantur der Stadt 
Saargemünd wird Folgendes zur any bekannt gemacht: 1) Die 
Einwohner der Stadt haben ſofort alle in Händen habenden Waffen auf 
der Hauptwache, in der Mairie, en Quittung der Malrie, abzuliefern ; 
2) die Einwohner m Ha ER en durchmarſchirenden Truppen Waſſer 
zum Trinken zu reichen; 3) die Fenſter, Hausthüren und ſämmtliche Kauf. 
läden und Handwerksſtätten ſind ſofort zu öffnen und die Thüren die Nacht 
über offen zu halten; 4) von 9 Uhr Abends ift den Einwohnern der Stadt 
der Aufenthalt in den Wirthshäuſern nicht geſtattet; 5) die Zuſammenrot⸗ 
tungen der Einwohner auf den Straßen find unterſagt; 6 den Militärpa⸗ 
trouillen iſt ſofort Folge zu leiſten; 7) die in der Stadt quartierenden 
ie en find mit Verpflegung einquartiert Der Mann hat zu erhalten 
tglich ein Pfund Fleiſch mit Eh — Bier oder Wein, des Mor⸗ 
gens te Dleſes wird den Einwohnern bei Androhung der Strafe an⸗ 
empfohlen. 

0 Die Einwohner verhielten ſich ruhig; es hatte ſich eine große Anzahl 
auf der Straße verſammelt, um den Einmarſch der Feinde zu ſehen. Viele 
Häuſer in den Dörfern und der Stadt Saargemünd waren geſchloſſen, wie 
man fpäter erfuhr, aus Schreck vor den Preußen, der ſich jedoch bald legte, 
als bie ſtrengſte Mannszucht ſich kund gab, alle Beditifniffe bezahlt wur 
den, und die einquartierten Mannſchaften ſich freundlich und entgegenkom ⸗ 
mend erwleſen. Saargemünd if eine hübſche Stadt von 8000 Einwohner 
und das Acußere iſt reinlich und deutet auf Wohlhabenheit. Die Bevöl- 
lerung ſpricht einen pfälziſchen mit franzöſiſchen Worten geralſchten Dialekt. 
Sogleich nach Beſchlagnahme der Stadt durch unſere Truppen wurden Die 
Verkehrsanſtalten, als Poſt, Eiſenbahn und Telegraph, militärisch befegt. 
Auf dem Eiſenbahnhofe fand man koloſſale Vorrathe von engliſchem Hafer, 
wenigftens 40,000 Zentner, Reis, Kaffee, Zucker, Rum, Wein, Zwieback, 
Schuhen, Kappis, Gamaſchen, Vorräthe, die erſt vor zwei Tagen aus 
Paris angekommen waren und nun durch den Jatendanten der Armee als 
preußiſches fiskaliſches Eigenthum erklärt wurden. Wenn außer der vor- 
zuglichen Haltung unferer Truppen noch eine Beruhigung für die Einmob- 
Perſcheh nöthig erſchlen, fo wurde dieſe durch den Armeebefehl Sr. Mal. 


enge ede f e 9. d. . 
an den Straßencden In eee . —.—— e ee 


Armee Befehl. Soldaten! Die Verfolgung des nach blutigen Kam⸗ 
ler zurückgedrängten Feindes hat bereits einen großen Thell unſerer Armee 
über die Srenze geführt. Mehrere Corps werden heut und morgen den fran ⸗ 
ee Boden betreten. Ich erwarte, daß die Mannszucht, durch welche 

dr Euch bisher ausgezeichnet habt, ſich auch deſonders auf feindlichem 
Gebiete bewähren werde. — Wir führen keinen Keieg gegen die friedlichen 
Bewohner des Landes; es if vielmehr die Pflicht jedes ehrliedenden Sol ⸗ 
daten, das Privat-@igentbum zu ſchützen und nicht zu dulden, daß der gute 
Ruf unſeres Heeres auch nur durch einzelne Beiſpiele von Zuchtloſigkeit 
angetaſtet werde. Ich baue auf den guten Geiſt, der die Armee beſeelt, 
zugleich aber auch auf die Strenge und Umſicht aller Führer. 

H. Q. Homburg, den 8. Auguſt 1870. 

ez. Wilhelm. 
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Die Stimmuag unſerer Truppen iſt eine gehobene; den franzöſiſchen 
Grenzpfahl grüßten ſie mit dem Geſang: „Heil unferm König, Heil!“ und 
und unter patriotiſchen Geſängen zogen fie auch in Saargemünd ein. 

Der „St.⸗Anz.“ bringt folgende amtliche „Relation“ 
über das Gefecht bei Saarbrücken: 

Am Vormittag des 6 Auguft ſtand das VII. Armeccorps mit feiner 
Avantgarde bet Herchenbach, ¼ Meilen nordweſtlich von Saarbrücken, Vor⸗ 
poften an der Saar. Der Feind hatte in der Nacht zum 6. die Stellung 
am Exerzierplatz von Saarbrücken geräumt. Die Kavallerie⸗Diviſton Rhein⸗ 
baben paſſirte am 6. d. M. gegen 12 Uhr Mittags die Stadt. Zwei Eska⸗ 
drons bildeten die Avantgarde. Diele erhielten Feuer von den Höhen bei 
Spicheren, ſobald fie über dem Kamm, auf welchem der Exerzierplaß liegt, 
ſichtbar wurden. Von dieſem Kamm aus hat man in der Richtung von 
Saarbrücken auf Forbach und Splcheren ein tiefes Thal vor ſich, aus wel. 
chem ſich jenſeits die ſteilen, zum Theil bewaldeten Höhen von Speſcheren 
wie eine natürliche Feſtung zu einer Poſition erheben, von der 
man dreift behaupten kann, daß fe einer küaſtlichen Verſtärkung nicht 
mehr bedurfte, um als faft uneinnehmbar zu gelten. Sie überhöht um hun ⸗ 
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derte von Fußen das Thal, welches unſere brave Infanterie unter dem hef⸗ 
tigſten F uer, ohne jede Deckung im Ter ain, zu durcheilen hatte, um bis an den 
Fuß der fait ſeiikrechten Höden zu gelangen, auf welchen der Feind ſie e war⸗ 
tete. Baſtionsartig ſpringen die Berge ins Thal hinein, nach allen Rich tun⸗ 
en daſſelbe flankirend. Gefangene franzöſiſche Offiziere jagen es ſelbſt, daß 
R gelächelt batten, als man ihnen in ihren Bivouaks gejagt: die Preußen 
reifen an. Daß dieſer Angriff zur gänzlichen Niederlage für die preußiſchen 
affen werden müſſe, daran zweifelte im II. franzöſiſchen Corps Niemand. 
Zwischen 12 und 1 Uhr Iangte die 14. Diviſion in Saarbrücken an. Schon 
im Thale zwiſchen dem ne und din Höhen von Spicheren ſtieß ſie 
auf ſtarke feindliche Streitkräfte. Das Gefecht eagagirte ſich. General Froſ⸗ 
fard, mit ein m Theil feiner Truppen ſchon im Adzuge begriffen, ließ Front 
machen und warf fein gr Eorps von N uem in die eben verlaſſene Poſi 
tion von Spicheren. Eine Diviſton des III. Corpé, Bazaine, vereinigte ſich 
mit ihm. Die 14. Dioiſton ftand anfänglich einem weit überlegenen Feinde 
gegenüber. Dieſen ia feines formidabeln Poſition nur in der Front anzu- 
reifen, hätte geheißen, den Stier bei den Hörnern faſſen zu wollen. Der 
2 v Kameke verſuch e deshalb über Stiring dem Feinde mit 5 Batall⸗ 
lonen in die linke Flaak⸗ zu gehen. Dieſer Verſuch führte bei der Ueber⸗ 
legenheit des Feindes zu keinem Reſultat. Zwei Angriffe auf dem linken 
Flügel wurden ebenfalls abgewieſen. Das Gefecht nahm elne ſehr ernſten 
Charakter an. Gegen 3 Uhr waren alle Truppen der 14 Diviſioa engagirt. 
Jadeß auf fämmtliche preußiſche Truppen, wel de den Kanonzadonger 
bören konnten, wirkte derſelbe wie ein Magnet. Zuerſt wurde die Divifton 
Barnekow von demſelben 885i Mit Aufbletung aller Kraft erſchie ⸗ 
nen zuerſt 2 Batterien ihrer Dioiſtons⸗Artillerie auf dem Gefechtsfelde. 
Ionen folgte der Oberſt ＋ mit dem Regiment Ne. 40 und 3 Esk r. 
drous des Huſaren Regiments Ne. 9. Glaichzetiig wurden die Teten der 5. 
Divifion auf dem Winterderge ſichto ar. General Stülpna zel, deſſen Avant ⸗ 
garde am Morgen in Sulzbach ſtand, hatte auf Befehl des Generals von 
Alvensleben feine ganze Diolſton nach der Richtung des Kanonfeuers in 
Marſch geſetzt. Bat Batterien gingen in der Ellmarſchformattog auf der 
großen Straße vor. Die Infanterie wurde zum Thell per Bahn von 
Neunkirchen nach Saarbrücken befördert. Gegen 3¼ Uhr hatte die Dlot⸗ 
flon Kameke fo viel Verſtärkung erhalten, daß der inzwolſchen eingetroffene 
General von Goeden, welcher nunmehr das Kommando übernahm, den 
äußerſt ſchwierigen Angriff gegen die mächtige Poſttion des Feindes auszu⸗ 
führen beſchloß. Den Hauptſtoß richtete er gegen den bewaldeten Theil 
der ſteilen Höhe. Das Regiment Nr. 40, rechts durch Truppentheile der 14. 
Dioiſton, links durch 4 Bataillone der 5. Diviſton unterftüt, führte den 
Stoß aus. Eine Reſerve bildete ſich nach und nach aus den eintreffenden 
Bataillonen der 5. und 16. Diviſton. Der Angeiff gelang; der Wald wurde 
genommen, der Feind geworfen; die ftürmenden Truppen drangen immer 
ſteil bergauf bis zur ſüdlichen Liſtere des Waldes vor. Eeſt hier kam das 
Gefecht zum Stehen. Mit allen drei Waffen vereinigt, verſuchte der Feind 
die verlorene Stellung wieder zu gewinnen. Unſere Infanterie hielt Stand. 
Da gelang es der Artillerie der 5. Divlſon unter kolloſſalen Anſtrengungen 
ein Meiſterſtück zu vollbringen. Zwei Batterien erklommen auf ſteilem, ſchma⸗ 
lem Gebirgöpfade die Höhe von Spicheren. Ein zweiter eee des 
Feindes wurde wiederum abgewieſen. Einem Flankenangriff, in der Richtung 
von Alslingen und Splicheren gegen unſeren linken Flügel geführt, wurde 
von rückwärts her rechtzeitig durch Batalllone der 5. Divifion eatgegengetre⸗ 
ten. Auf dieſen Seiten war der Kampf mit äußerſter Zähigkeit geführt worden; 
jetzt erreichte er den Höhenpunkt feiner Heftigkeit. Noch einmal raffte der an Zahl 
üderlegene Feind ſeine ganze Kraft zu einem dritten Gegenangriff zuſammen. 
Jideß auch dieſe letzte Aaſtrengung ſcheiterte an der unerſchütterlſchen Rahe 
und Energie unferer braven Infanterie und Artillerie. — Wie an einem 
Belfen zerſchellte des Feindes Kraft und war nun fo gebrochen, daß er das 
Schlachtfeld räumen mußte. 27 preußiſche Batalllone, nur von Ihrer Di. 
viftons-Artillerte unterſtützt, hatten gegen 52 franzöſiſche Batalllone mit 
vollzähltger Korps-Actillerie unter den ſchwierigſten Verhältniſſen einen 
glänzenden Sieg errungen. Der überlegene Feind wurde aus einer Pofl- 
tion derausgeworfen, die er ſelbſt für unelnnehmbar gehalten hatte. Die 
Dunkelheit ſenkte id auf das Schlachtfeld herab und gewährte dem geſchlagenen 
Feinde Schutz. Zur Deckung feines Rüdzug:s entwickelte er auf dem nächſten 
Höhenzuge, 84e fen das Schlachtfeld gegen Süden begrenzt, feine geſammte 
Artillerie. Sie feuerte u lange, aber ohne jede Wirkung. Das Terrain bot 
der Kavaulecrle zu 75 terigfeiten, um einen Einfluß auf das Gefecht 
ausüben zu können. Die Früchte des Sſeges haben aber alle Veemuthung 
erheblich übertroffen. Das Corps Froſſard iſt gänzlich aufgelöſt und demo ⸗ 
rallſirt; der Weg ſeiner Flucht iſt bezeichnet durch zahlreiche, ſtehen gebliebene, 
mit Fourage und Montlrungsſtücken vollbeladene Wagen. Die Wälder find 
mit Maſſen von Marodeurs angefüllt. Material und Vorräthe jeder Art 
find uns in reichem Maße zugefallen. Die 13 Diviſion war bel Wehrden 
über die Saar gegangen, nahm Forbach, erbeutete große Magazine und 
Monttrungskammern, und zwang dadurch das Corps Froſſard, zu deſſen 
Aufnahme 2 Diviſtonen Bazaines herangerückt waren, den Rückzug in ſüd⸗ 
wefllicher 1. anzutreten, die Straße auf St. Avold aber preiszugeben. 
Die Verluſte in der Schlacht am 6. Auguſt find beiderſeits außerordentlich 
hoch. Die 5. Diviſion allein Hat 239 Todte und ca, 1800 Verwundete, 
das Regiment Nr. 12 hat 32 Offiziere, 800 Mann todt und verwundet; 
demnächft haben die Regimenter Nr. 40, 8, 48, 39, 74 am meiſten gelitten, 
Auch die Batterien zählen enorme Verluſte. Von der 14. und 16. Divifion 
können noch keine Angaben gemacht werden. Der Feind hat an Todten und 
Verwundeten mindeſtens dleſelben Verluſte, als wir. An unverwundeten 
Gefangenen find bereits über 2000 Mann eingebracht worden, und ver⸗ 
mehrt ſich ihre Zahl noch ſtündlich. 40 Pontons, mehrere Zeltlager find 
genommen. 

Bericht des „Staats⸗Anz.“ aus dem Hauptquartier 

Sr. Maj. des Königs. 

Saint Avold Departement de la Moselle, 11. Auguft. Die bei 
dem Betreten Hen Gebiets von Sr. Maj. dem König eigenhändig 
unterzeichnete Proklamation an die von deutſchen Truppen cen beſetzten 
und noch zu beſetzenden Departements wurde heute früh in Saarbrücken 
gedruckt, um jogleich in allen Ortſchaften verbreitet zu werden, welche durch 
den weiteren Vormarſch noch berührt werden dürften. Da dieſelbe durch 
den Telegraphen ſofort auch da Berlin geſchickt wurde, ſo iſt ihr Inhalt 
bekannt. Dem Wirrwar der Nachrichten aus Paris gegenüber, wo National; 


Das Deutſehe Sprachgebiet in Frankreich. 


Wie auch die Würfel im Kampfe fallen mögen, er wird 

1 00 auf Deutſchen Boden geführt werden; denn der ganze 
ordoſten Frankreichs, ſo weit dieſes an badiſches, bairiſches, 
preußiſches Gebiet grenzt, iſt rein Deutſch. In einem bald 
breitern, bald ſchmälern Gürtel zieht jenes Alemanniſch⸗Fränkiſche 


Land an unſern Grenzen hin, welches fortgeſetzter Raub der B 


Franzoſen uns nach und nach entfremdete. 

Frankreichs Uebergriffe begannen bekanntlich 1552, als Metz, 
Toul und Verdun — alle drei jedoch national franzöſiſche 
Städte — an Heinrich II. durch Verrath kamen. Im Weſt⸗ 
fäliſchen Frieden ging das Elſaß verloren; 1674 wurden die 
freien Reichsſtädte im Elſaß gewaltſam im Frieden überfallen; 
1680 werden die berüchtigten Reunionskammern errichtet, denen 
600 Herrſchaften, Städte und Dörfer zum Opfer fielen; 1861 
findet der Ueberfall und die verrätheriſche Wegnahme Straß⸗ 
burgs durch Louvois und Montelar ſtatt; 1766 wurde nach dem 
Tode des Königs Stanislaus Lothringen dem franzöſiſchen Reiche 
einverleibt; der Konvent endlich machte mit der Annektirung 
verſchiedener deutſcher Gebiete den Beſchluß. Durch dieſe fort⸗ 
geſetzten Beraubungen wurde indeß nicht bios deutſches Gebiet 
vom Reiche Inögertifen, ſondern auch viel national⸗franzöſiſches, 
welches mit Deutſchland vereinigt war, darunter namentlich der 
größere Theil des Bisthums Metz, der größere Theil Lothrin⸗ | 
gens; denn dieſes Herzogthum war ſtets vorwiegend franzoſiſch 
und nur der geſonderte nordöſtliche Theil, die Allemagne, war 
und iſt deutſch. An dem, was von jeher der franzöfiichen | 


Nationalität gehörte, kann und Deutſchen heute nichts 


arden organiſirt und Mobilgarden disziplinirt werden ſollen, wird dieſe 
Proklamation auf die Bewohner der Grenzprovinzen einen beruhigenden 
Eindruck machen, und werden die ununterbrochen den Vogeſen zuziehenden 
Truppenmaſſen ihren Worten den nöthigen Nachdruck geben. Im Laufe des 
Vormittags und 1 9 Beendigung der Vorträge fuhren Se. Majeftät mit 
dem Dienftthuenben lügel⸗Adjutanten Fürſten Nadziwill in die Lazarethe 
der Stadt Saarbrücken, welche mit dem rothen Kreuze auf weißem Fahnen⸗ 
tuche bezeichnet, ausreichend etablirt waren und von der Bürgerſchaft reich⸗ 
lich ausgeſtattet und unterſtützt werden. Bald nach Mittag verließen dann 
Se. Majeſtät Saarbrücken, 1 ein großer Theil des Hauptquartiers 
bereits vorausgegangen war. Bei Forbach wurde die franzöſiſche Grenze 
überſchritten. In den Ortſchaften kantonnirten und in Bivonaecs zu beiden 
Seiten der Chauſſee lagerten mehrere Brigaden Infanterie und viel Artille⸗ 
rie, im beetle gegen die Vogeſen begriffen, welche ſämmtlich von der 
Nachricht elektrilirt worden, daß der König vorüberfahren werde. Auch hier 
wiederholte ſich daſſelbe Schauſpiel, welches ſchon ian fe Homburg und 
Saarbrücken ſtattgefunden Der Weg wurde zu einem fortgeſetzten Jubel⸗ 
rufe. Bei der Ankunft Sr. Majeſtät hier in Saint Avold, einem hübſchen, 
und wie es ſcheint, wohlhabenden Städtchen ſtand vor der Poſt, dem Ab⸗ 
ſteigequartier Sr. Majeftät, die Leib⸗Kompagnie des 1. Brandenburgiſchen 
(Leib) Grenadier⸗Regiments Nr. 8 mit der Fahne des 1. Bataillons und 
der Regimentsmuſik als Ehrenwache. Die Kompagnie hatte in dem 
Gefechte bei Ga h beim Sturm auf den ſogenannten rothen Berg, 
nicht weniger als 107 Mann verloren, alſo auch in dieſem Kriege, wie in 
allen, die dieſes berühmte Regiment in ſeiner glorreichen Geſchichte aufführen 
kaan, feine alte Tapferkeit bewährt. Se. Maj. nahmen die Honneurs ab und ließen 
die Kompagnien in Sektionen an ſich vorbeimarſchiren. In derſelben Straße, 
etwas weiter herunter und von der Poſt entfernt, wurde eben ein Zug fran⸗ 
zöftfcher Kriegsgefangener, von Leib-Grengdicren eskortirt, nach dem Bahn⸗ 
bofe transportict, um in preußiſche Feſtungen gebracht zu werden. Es waren 
Jafanteriſten von neun verſchiedenen Regimentern, einige Chasseurs 
& cheval und Laneiers. Die ſie umdrängende Bevölkerung ſchien großen 
Antheil an ihren gefangenen Landsleuten zu nehmen. Bis Saint Avold war 
das Gefecht bei Forbach nicht zu gedrauzen, und iſt der Räckzug des Corps 
Froſſard nördlich dieſer Stadt vorübergezangen, fo daß dieſelbe von den 
Schrecken des Krieges verſchont geblieben iſt. Die franzöſiſchen Bewohner 
der Stadt köanen ſich noch gar nicht in die ihnen uubegreifiiche Wahrheit 
Buben, nachdem fie bis jetzt nur von den unausbleiblichen Vietoirs ihrer 
andsleute geleſen und von dea hier konzentrict gewesenen franzöſiſchen 
Truppen nur daſſelbe gehört. Die Eattäuſchung iſt alſo verzeihlich. In 
Naney, Metz und Thionville ſoll fie noch größer fein und in einer gänzlichen 
Entmuthlguag ih äußern, namentlich ſeit die pariſer Zeitungen davon 
ſpreq hen, daß zwar die Vogeſen⸗Defiſéen vertheidigt werden ſollen, der weitere 
Rückzug aber ſchon im Voraus auf Chaloas beſtimmt worden iſt. Dies 
erkennt die Bevölkerung als ein vollſtändiges Prelsgeben des bisher von den 
Franzoſen beſetzten Grenzlandes, während ſie darauf gerechnet hatten, in 
unaufhaltſamem Siegeslaufe die deutſchen Grenzläuder zu beſetzen Von den 
neueſten Vorgängen in Paris weiß man hier noch nichts, da die Verbindun 

mit dem Innern Frankreichs durch die bis dicht vor Metz ſtehenden preußi⸗ 
ſchen Corps unterbrochen iſt. 


— 12. Auguſt. Das große Hauptquartier Se. Mal. des Königs if 
heute in St. Avold geblieben und iſt dieſe Stadt, in welcher auch der Kai⸗ 
ſer Napoleon mit dem kaiſerlichen Prinzen ſich vor dem fogenannten Ge⸗ 
facht bei Saarbrücken am 2, Auguſt aufgehalten, nicht allein ſtark mit 
Truppen — 4 5 ſondern es marſchiren auch fortwährend ſolche hier durch, 
während die Corps der Hauptarmee dis wenige Kilometer vor Metz und 
Boulay, an den Ausläufern der Vogeſen, vorgerückt find. Da der Feind 
auf der ganzen Linie von Nancy bis Thlonville keine Füßlung mehr giebt, 
ſelbſt ſtarke Rekognoszirungen durch Kavallerie feine Spur nicht mehr fin⸗ 
den, fo ſcheint die nach pariſer Nachrichten in Ausficht genommene 
trirung der noch intakten und der Reſte der beiden geſchlagenen Corps auf 
Cdalons ſchon vor dem Beginn der ebenfalls beabſichtigt geweſenen Ver⸗ 
theidigung der Vogefendefileen eingetreten zu ſeln. Demgemäß dürfte ſich 
der Vormarſch unſerer drei A entweder zwiſchen Metz und Thion⸗ 
ville, oder Metz und Nancy hindurch geſtalten. eit dem 
der feindlichen Grenze find abermals 2 preußlſche Armeecorps zu den f 
in Frankreich operlrenden in die Ordre de Bataille eingetreten und läßt 
dieſe außerordentuche Maſſirung ſämmtlicher deutſchen Armeecorps demnächſt 
größere Begebenheiten erwarten, Der 28 e des 1. Brandenbur- 
giſchen (Leib.) Sreuadter-Regiments Nr. 8 ſagten Se. Mal. der König, 
als diefelde zur Ehrenwache bei der Ankunft vor dem königlichen Quartier 
ſtand und mit Bezug auf den enormen Verluſt von 107 Mann, welchen 
dieſe Kompagnie deim Sturm auf den Rothen Berg im Gefechte bei For⸗ 
bach gehabt: „Ich freue Mich, die Kompagnie hier wieder zu ſehen. Sie 
hat Meinen Erwartungen nicht allein entſprochen, ſondern diefe noch über- 
troffen, und dem alten Ruhm des Leldregiments neue Anſprüche auf Meine 
Anerkennung hinzugefügt.“ Als die Kompagnie in Sektion bei Sr. Maje- 
ſtät vorbeimarſchirt war, wurde ihr zu deſonderer Auszeichnung für das 
Leibregiment geſtattet, die Ehrenwache neben der Stabswache auch wirklich zu 
thun, während ſonſt Ehrenwachen nach erzeigten Honneurs gewöhnlich 


entlaſſen werden Heute früh kam Se. Maj. der König aus ſeinem Quar⸗ 


tier, um die 15. Diviſſon Infanterie durchmarſchiren zu ſehen. Die Kom ⸗ 
pagnie des Leib⸗Hrenadter⸗Regtments (J. Bran dendurgiſches) Nr. 8, welche 
deute die Leib Kompagnie dieſes Regiments in der Ehrenwache ablöfte, 
war die 4, welche ſich ebenſo ausgezeichnet hatte, wie die erſte, und auch 
ebenſo ſtarke Verluſte gehabt hatte. Als der König nach dem Vorbeimarſch 
der 13. Infanterie-Divifion in fein Quartier zurückkehrte, ließen Allerhöchſt⸗ 
derſelbe dieſe Kompagnie antreten und richtete gleichlautend anerkennende Worte 
an dieſelbe, wle dies een bel der Leib Kompagnie geſchehen war. Die 
beiden Kompagnie Chefs, un welche Sr. Ma]. diefe gnädigen Worte rich ⸗ 
teten, find Hannoveraner. Der König nahm dann die Vorträge der ver⸗ 
ſchiedinen Branchen des Hauptquartiers entgegen. Ein engliſcher Kourier 
langte mit Briefen der Königin Victoria an Se. Maj. und an den Kron⸗ 
prinzen an. Der Kriegsminißer von Roon und mehrere Generale und 
höhere Offiziere nahmen im Laufe des heutigen Tages die umliegenden 
Höhen in Augenſchein, wo die Truppen des Corps Froſſard Verſchaazun⸗ 
gen angelegt hatten, die indeß, da der Rückzug dieſes Corps nach — 
ſefecht bei Focbach ſehr raſch bei St. Avold vorüberging, nicht benutzt 


elegen 
ſein; die Zeiten find ja dahin, wo man bloß 15 de m 
Beſitz von Teritorien ftrebte, ohne Rückſicht auf die 
Nationalität der Einwohner zu nehmen. Abgeſehen 
aber von dieſen franzöſiſchen, dem deutſchen Reiche entfremde⸗ 


ten Theilen umfaßt das rein deutſche Gebiet Frankreichs heute 


noch 230 Quadratmeilen mit 1427 Gemeinden und 1,360,000 
Einwohnern, alſo ein Gebiet, welches dem Großherzogthume 
aden an Umfang und Bewohnerzahl nur wenig nachſteht. 
Wichtig iſt dabei, daß es allenthalben mit dem deutſchen Lande, 
von Baſel bis Luxemburg, im Zuſammenhanze ſteht. Es dürfte 
wohl an der Zeit ſein, dieſes „verlorne Gut“, wie Max v. 
Schenkendorf es nennt ), etwas näher hier zu betrachten, na⸗ 
mentlich die Sprachgrenze zu verzeichnen und zu zeigen, wie 
unter jenen Alemannen und Franken, die von ung losgelöſt find, 
deutſche Art und Sitte noch, tro des Franzöſiſchen Lacks, un⸗ 
verändert fortbeſtehen. Am ausführlichſten, mit großer Liebe und 
Hingebung an den Gegenſtand hat die Deutſch⸗Franzoſen zuletzt 
behandelt Regierungsrath Richard Böckh, in ſeinem allgemein 
als muftergültig anerkannten Werke: „Der Deutſchen Volkszahl 
und 9 in den Europäiſchen Staaten“ (Berlin 1869, 
S. 161—187 und 291—304), das uns im Folgenden haupt⸗ 
ſächlich als Grundlage dient. 

Die Sprachgrenze des Deutſchen gegen das Franzöſiſche be⸗ 
ginnt an der ſchweizer Grenze (Canton Bern) bei dem Dorfe 


*) „Doch dort an den Vogeſen 
Liegt ein verlornes Gut, 
Da gilt es deutſches Blut 
Vom Höͤllenjoch zu löſen.“ 


Lützel und verläuft von da ab in nordweſtlicher Richtung, der 
Waſſerſchelde zwiſchen Rhein (Deutſch) und Rhone (Franzöſiſch) 
folgend, zwiſchen Damerkirch (franzöfirt Dannemarie) und Bel⸗ 
fort hindurch auf den Bärenkopf und Elſäſſer Belchen zu. An 
dieſer Stelle iſt die Sprachgrenze bis heute noch unverrückt ge⸗ 
blieben; alles, was öſtlich von ihr im Sundgau liegt, iſt nur 
Deutſch. Vom Elſäſſer Belchen geht die Grenze nun dem Kamme 
der Vogeſen entlang nach Norden hin. Die Thäler der Dol⸗ 
der, der Thur und der Fecht find hier deutſch, das im Weſten 
gelegene Quellthal der Moſel iſt dagegen franzöſiſch. In der 
Breite von Kolmar und Kaiſersberg eiwa, an den Quellen der 
Weiß und der Leber, tritt das Franzöſiſche über den Vogeſen⸗ 
kamm nach Oſten ins Elſaß hinüber, und zwar ſind es hier 
einige Gemeinden des Cantons Schnierlach (la Poutroye), welche 
früher als Herrſchaft Hohenack einen Theil der Pfalz ⸗Zweilbrük⸗ 
kenſchen Grafſchaft Rapoltſtein aus machten, die einen romani⸗ 
ſchen Dialekt reden. Wahrſcheinlich ſind dieſe Thalbewohner Reſte 
der alten keltoromaniſchen Bevölkerung, die hier im Gebirge 
fih erhalten haben, ähnlich den Romanen im Engadin. Im 
Leberthal, das gemiſcht iſt, geht die Sprachgrenze auf Markirch 
(St. Marie aux Mines), duich das Wetlerthal, deſſen oberer 
Theil franzöſiſch iſt, über Steige nach dem Breuſchthal. Auch 
der obere Theil dieſez Vogeſenthals iſt romaniſch und 
zeigt doppelnamige Dörfer. Der untere Theil iſt unzweifel⸗ 
haft deutſch. Vom Breuſchthale zieht die Sprachgrenze, das 
Elſaß verlaſſend, er Donon ins Lotharingiſche. Die kleinen 
Gebirgsthäler der Vogeſen, welche dem Romaniſchen Sprachge⸗ 
Diem: EN 577 etwa 4½ Quadratmeilen mit 30000 


eberſchreiten 
ſchon 


worden find. Sie ſcheinen zu bewelſen, daß Seneral Froſſard ſchon vor 
der bei Forbach erlittenen Niederlage an die Eventualität eines Rückzuges 
edacht, bei der Schaelligkett der Rückcärtsbdewegung die Beſetzung dieſer 
Hanzen aber nicht eintreten konnte oder ſollte. Sie würden dem für. 
menden Vordringen der Preußen eben ſo große Schwierigkeiten geboten 
baden, als die Werke zwiſchen Saardrücken und Forbach. Die Peoklama⸗ 
tion des Königs ist heute bier an allen Straßenecken angeſchlagen worden 
und wird es werden, ſo weit bis jetzt die Ortſchaften des Departements 
de la Moſelle von norddeutſchen Truppen befigt find. Der uhige, würdige 
Ton derſelden und beſonders die Veiſicherung, daß „der Krieg nicht gegen 
die franzöſiſche Nation geführt werde, mit welcher die deutſche gern in Frieden 
lebe, ſcheint auf die Bewohner einen tiefen Eindruck zu machen, und zeigt ſich dies in 
dem bereitwilligen Entgegenkommen berfelden bei den unvermeidlichen Laſten des 
Krieges Immer werden noch aus der Umgegend der Stadt und ſoger aus For⸗ 
dach verſprengte franzöſiſche Militärs, Offiziere und Solda en, gefangen ein 
ſebracht, geſammelt und auf der Eiſendahn nach Preußen transporlitt. 
hre Auffindung, jo lange nach dem Gefecht, ſcheint ebenfalls für die außer ⸗ 
ordentliche Zeeilung des Rückzuges zu ſprechen. Eine Anordnung des Maire 
von St. Avold fordert die Einwohnerſchaft auf, ihre Waffen während der 
Dauer des Krieges adzuliefern, eine Maßregel, welche durch die Vorgänge 
in Weißenburg hervorgerufen zu fein ſcheint, und nur zum Schutz der ru⸗ 
digen Einwohner dient. Dem Vernehmen nach wird dieſer Anordnung 
willig Folge geleiftet, und dürfte ſich dieſelbe in allen von deutſchen Trup- 
pen befegten Orten wiederholen. Die Pariſer und Metzer Zeitungen, welche 
man bis zum 6. dieſes Monats hier findet, da ſeit dieſem Tage jede Ber» 
dindung des Grenzlan des mit dem Janern Frankreichs unterbrochen iſt, find 
voll fo unglaublicher Lügen und Uedertreibungen, daß man über dieſes Un 
maß von Beindligfeit nur tiefes Bedauern ausſprecken kann. Jede Belle 
bat ſeitdem bereits ihre thatſächliche Wlederlegung gefunden; doch bleibt es 
dedauerlich, daß dem. Anſcheln nach eine ganze Nation ſich auf dieſe Weiſe 
belügen läßt und ſich keine Stimme zu erheben wagt, welche auf die ſchreien⸗ 
den Unwahrheiten aufmerkſam machte. — Freilich fehlen hier von dem Au⸗ 
genblicke an Zeitungen und Nachrichten, wo die Enttäuſchung wenigſteng 
theilweife in Frankreich begonnen haben muß, und man iſt nur auf Dass 
jenige beſchränkt, was auf weiten Umwegen hierher de N. . 

Weiter liegen vom Kriegsſchauplatz folgende Nachrichten vor: 

Aus dem Hauptquartier zu Brumath, II. Auguſt. Heute Nach⸗ 
mittag erfolgt wieder Vormarſch auf Straßburg und hofft man, in 
Folge der getroffenen Vorkehrungen und der allen Nachrichten zufolge fort- 
dauernd in der Einwohnerſchaft herrſchenden Stimmung, der Feſtung jetzt 
raſch Herrizu werden. In dieſer Voraus ſicht find auch die zu Fort Lonis in 
Angriff genommenen Erdarbeiten wieder eingeftellt worden. In Fort Louis 
liegt eine Adtheilung Preußen unter Major Graf Herzberg zur Bewachung 
der fliegenden Brücke. 

Aus dem Hauptquartier zu Rundolsheim, 12. Aug Straß⸗ 
burg if jetzt fo gut wie vollſtändig cernirt; Badenſer und Preußen, ſowie 
einige Bayern halten die Jeſtung in weitem Bogen von hier aus bis auf 
die Südſeite eingeſchloſſen. Die Beſchießung hat noch nicht begonnen, doch 

nd alle Vorbereitungen zu derſelden J — Dir Großherzog befin- 

t ſich jetzt wieder bei den Truppen; fein Hauptquartier iſt Lampertheim 
— Die Heflung Ingolſtadt if, der „Hoffm. 
folge, in Kriegszuſtand erklart. 

Karlsruhe, 15. Auguſt. Beſtern Abend fand bel Straßburg ein 
kleiner Zuſammenſtoß zwiſchen badiſchen Vorpoſten und Beſatzungstrüppen 
Straßburgs ſtalt. 


rr.“ vom 13. Auguſt zu⸗ 


Kriegsnachrichten. 

An dem Gefechte bei dem Dorfe Pange, faſt unter den 
Thoren von Metz gelegen, waren Truppen zweier Armeen, der 
2. unter Prinz Friedrich Karl mit dem 1. Corps und der 1. 
Armee unter Steinmeh mit dem 7. Corps beſchäftigt, ein Be⸗ 
weis, daß dieſe beiden Armeen gemeinſam vorrücken. Die Corps, 
5 am 14. das genannte ſiegreiche Gefecht unter General v. 
Steinmetz beſtanden, beſtehen nach der „Ktiegszeitung“ aus fol⸗ 
genden Truppentheilen: 

5 7. Ar mee corps: General v. Zaſtrow. 

13. Infanterie» Diotfion: Gen. Lt. v. Glümer. 25. Infanterie ⸗ 
Brigade: — v. Oſten-Sacken, 13. und 73. Inf.⸗Regt. 26. Inf.» 
Brigade: Gen.⸗Maſor v. d. Golz, 15. und 55. Inf.-Regt. (bekanntlich die 
beiden Regimenter, a 5 1866 unter General v. Wrangel im Mainfeld- 
auge fo aus zeichneten). Husarenregiment. 

15. Infanterie» Diviſion: Gen.⸗Lt. v. Kameke. 27. Infanterie 
Brigade: (bisher Gen. Major v. Frangols), 33. und 74. Inf. Regiment. 
28. Infanterie Brigade: Gen.⸗Maſor v. Woyna, 53. und 77. Inf.⸗Regt. 
7. Jägerbataillon. 15. Huſarenregt. 

1. Armeecorps: General v. Manteuffel. 

J. Infanterie Piviſlon: Gen.⸗Lt. v. Bentheim. 1. Inf.-Brig.: 
OGen-⸗Maſor v. Gayl, 1. und Al. Inf Regt. 2. Infanterte- Brigade: Gen. 
Major v. Faſckenſtein, 3 und 48. Inf.⸗Rezt. 1. Dragoner-Regt. 

2. Infanterte⸗Diviſton: Gen.⸗ Lt. v. Pritzeholtz. 3. Infanterle 
Brigade: Gen.⸗Major v. Memerty, 4. und 44. Jaf. Regt. 4. Jafanterie · 
Brigade: Gen ⸗Maſor v. Zglinitzti, 5. und 45. Infı-Wegt. 1. Jager ⸗Bat. 
10, Dragoner-Regt. 

Von der Armee des san Ark bört man noch immer 
nichts. Vielleicht gehören jene Truppen dazu, von denen der 
Präfekt des Meuse. Departements am 15. nach Paris meldete, 
daß der Feind in Vigneuilles ſtände. Der genannte Ort liegt 
nämlich ungefähr 5 Meilen jenſeits der Motel im Arondiſſe⸗ 
ment Commercy an der Chauſſee von Etain nach Commercy, 
und ift von Verdun reſp. von der Maas gleichfalls nur 4—5 
Meilen entfernt. Eine in Metz ſtehen bleibende franzöſiſche Ar» 
mee könnte feindliche Vortruppen unmöglich bis an die oben er⸗ 
wähnte Chauſſee vordringen laſſen. 


Das ganze übrige Elſaß gehört durchaus zum deutſchen Sprach⸗ 
gebiete. Es umfaßt außer den Antheilen der von der Sprachgrenze 
durchſchnittenen Sundgauer Kantone Pfirt (La Ferrette) Damerkirch 
(Dannemarie) und Maasmünſter (Maſſevaux), Schnierlach (La 
Poutroye), Markirch (St. Marie) und Willer (Ville) noch im 
Ober⸗Elſaß die Kantone Thann, Sennheim (Cerney) und 
St. Amarin, Hirfingen, Altkirch, Hüningen, Landſer, Habsheim 
und Mülhauſen, Enſisheim, Ober⸗Sulß, Gebweiler, Ruffach, 
Neu-⸗Breiſach, Andolsheim, Kolmar, Wiezenheim, Münſter, 
Kaiſersberg und Rapolzweiler (Ribeauville); dann im Unter⸗ 
Elſaß: Markolzheim, Schletiſtadt, Barr, Benfeld, Erſtein, Ober» 
Ebenheim (Obernay) und Rosheim, Molsheim, Geispolzheim, 
Straßburg, Schiltigheim Waſſelnheim (Waſſelonnc), Truchters⸗ 
heim, Brumath, Biſchweiler und Hagenau, Elſaß⸗Zabern (Sa⸗ 
verne), Maursmünſter (Marmoutier), Hochfelden, Buchsweiler 
(Bourviller) und Lüpelftein (la petite Pierre), Niederbronn, 
Wörth, Sultz, Selz, Lauterburg und a (Wiſſen⸗ 
bourg) und die eljälfiichen Gebiete der theilweiſe zu Lothringen 
gehörigen Kantone Schirmeck, Lörchingen, Saarburg, Pfalzburg 
und Drülingen. Dieſes ganze deutſche elſäſſer Gebiet umfaßt 
140 Quadratmeilen, 876 Gemeinden und eine halbe Million 
deutſcher Einwohner. Es findet ſich hier kein franzöſiſcher Orts⸗ 
name, und jene, die wir in Klammern beigefügt haben, ſind 
nur die amtlichen franzöfiſchen korrumpirten Namen. Obwohl 
nun dieſe Landschaft ſeit 200 Jahren uns entfremdet iſt, jo hat 
Dim Gegenſatze zu Lothringen — die lange Dauer der Fremd⸗ 
berrſchaft doch keinen weſentlichen me das Sprach⸗ 
verhältnig geübt. „So wenig“, Sagt Boͤckh, „Württemberg, 
Zweibrücken und Saln ihre franzöfiſchen Unterthanen zu germa⸗ 


Zu gleicher Zeit meldete auch der Präfekt des Vogeſen⸗ 
Departements (Hauptort Epinal) den Anmarſch der Preußen 
gegen die Moſel. Auch dies dürfen kronprinzliche Truppen fein. 
Was dieſen Anmarſch betrifft, fo kaun es ſich doch wohl, meint 
die „N. A. Z.“, nur um die Ueberſchreitung der aufwärts von 
Toul gelegenen Moſelübergänge handeln. Dieſelben eröffnen den 
Zugang zu den Hochebenen der obern Marne und paralyſiren 
die Aktion der franzöſiſchen Beſatzung in Toul, welche Feſtung 
von der oberen Moſel aus mit größter Leichtigkeit umgangen 
werden kann. ; 

Auf die Pariſer wird die Räumung der Moſel⸗Linie einen 
um ſo tieferen Eindruck machen müſſen, da die dortigen offi⸗ 
ziöſen Blätter mit gewohnter Gewiſſenloſigkeit noch in letzter 
Stunde einen Kampf an der Moſel in beſtimmte Ausſicht ſtell⸗ 
ten. Der „Conſtitutionnel“ ſchrieb hierüber am 14.: 

„Nach Informationen, die wir für zuverläſſig anſehen müſſen, ſtehen 
bei Metz und Nancy nachſtehende Streitkräfte einander gegenüber: Marſchall 
Bazaine verfügt über 172,000 Mann und hat vor ſich die Armee des Prin⸗ 
en Friedrich Karl, welche 200,000, höchſtens 225,000 Mann zählt. Mar- 
"all Mac Mahon kommandirt, das Corps Failly eingerechnet, 50,000 Mann, 
vn ihm ſteht Canrobert mit wenigſtens 30,000 Mann, zu denen aber 

erſtärkungen in der Höhe von 40,000 Mann auf dem Wege find. Dieſen 
Truppen gegenüber ſteht die Armee des Kronprinzen von Preußen, die 
110—120,000 Mann nie überſchritten hat und deren Effektivſtand jetzt er⸗ 
heblich verringert ſein dürfte. Alfo ungefähr 250,000 Franzoſen auf der ei⸗ 
nen, höchſtens 325,000 Preußen auf der anderen Seite. Die Partie iſt 
Aleichmäßig zu unſeren Gunſten, und wir theilen das Vertrauen, welches die 
Lage dem General Grafen Palikao wie dem Marſchall Bazaine einflößt.“ 

Mit allem Vertrauen geht es immer weiter zurück. Ge⸗ 
neral Palikao ſelbſt ſcheint auch bei Weitem nicht jo vertrauens⸗ 
voll zu ſein, als der „Conſt.“ meint, denn im „Journal offi⸗ 
ciel“ findet ſich ein von ihm unterzeichnetes Rundſchreiben vom 
12. d. u., das auf Grund des Geſetzes vom 10. d. M. alle 
edienten Soldaten von 25. bis zum 38. Lebensjahre zu den 
Nabven wieder einberuft. Wozu dieſe Schaaren dienen ſollen, 
nachdem ſich jetzt klar herausgeſtelt, daß die Prahlerei mit den 
3 Mill. Gewehren eine neue unverſchämte Lüge geweſen, und 
daß man nicht einmal die ſeit 14 Tage im Lager von Chalons 
verſammelten Mobilgarden bewaffnen kann iſt wahrhaft un⸗ 


begreiflich. 

Das amtliche Blatt des Kaiſerreichs enthält folgende Mit⸗ 
theilung: 8 
0 2 12. Armeecorps, über welches der Oberbefehl dem Diviflonsge⸗ 


neral Trochu anveriraut worden, und das binnen 3 Tagen zu Chalons 


an der Marne vollſtändig formirt ſein wird, fol eine Effektipſtärke von 


mehr als 35,000 Mann haben. Die Aufſtellung des 13. Armeecorps, wel⸗ 


ches unter Parts formirt werden fol, und das mindeſtens ebenſo ſtark wie 
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das 12. fein wird, wird in 8 Tagen beendigt fein; dleſes Corps wird von 
dem Diviſtonsgeneral Vinoy befehligt werden. Der General Chardon de 
Chaumont, der unlängft durch ein Dekret zum Infanterie-Diretor ernannt 
worden, ward zum Kommandirenden einer Kriegsbrigade ernannt. — Ber- 
ner bringt die amtliche Beltung ein vom Kelegsminiſter Grafen Palikao mit- 
3 Dekret, die Wiederaufſtellung der Nationalgarde in ganz 
Frankceich betreffend. Durch ein weiteres Dekret wird die unverzügliche 
Modilmachuung der Modilgarde der Milttärdivifionen 8—22 anbefohlen. — 
Der Marſchall Baraguay H’Hilliers het das Oderkommando über 
die Armee von Paris nicht, wie einige Blätter gemeldet hatten, niedergelegt, 
ſondern iſt deſſelden in Anbetracht feines hohen Alters durch ein Dekret der 
Kaiſerin enthoben und in dieſen Funktionen durch den General Soumain 
erſetzt worden. 5 2 

Marſchall Baraguay iſt über Nacht „zu alt“ geworden. Die 
Sache verhält ſich aber ſo: der verdienſtvolle General iſt des 
Kommandos ſchmählich enthoben wo.den, weil er einige Worte 
gegen die Einreihung aller wehrfähigen Bewohner von Paris 
vom 25. bis zum 35. Jahre in die dortige Nationalgarde ein⸗ 
gewendet hatte. Inzwiſchen fangen verſchiedene pariſer Journale 
ſelbſt ſchon an, ſich änzſtlich zu fragen, gegen wen viele von den 
nunmehr in die Nationalgarde eingereihten Leute ihre Waffen 
wohl zuerſt kehren werden. Admiral La Ronciere ſei zum 
Befehlshaber der Forts von Paris ernannt; 8000 Kanoniere 
der Flotte ſcien ihm zur Verfügung geſtellt. — Admiral La 
Ronciere war ſtets ein Günftling des Kaiſers. — General 
Changarnier iſt der „France“ zufolge zum Kommandanten 
von Metz ernannt worden, das bequemſte Mittel, den oppoſitio⸗ 
nellen General unſchaͤdlich zu machen. — Der Prinz Napoleon, 
von dem man lange nichts gehört hatte, ſoll ſich in Chalons 
befinden. Vom Kaiſer erzählt der „Conſtitutionnel“, daß der⸗ 
ſelbe in der nächſten Schlacht an der Spitze eines Regiments 
zu attaquiren beabſichtige, zu welcher Waffenthat der Rückzug 
nach Verdun wahrſcheinlich als Einleitung zu dienen hat. Die 
„N. Preuß. Ztg.“ vernimmt dagegen, der Kaiſer Louis Napoleon 
jet ſchwer erkrankt, und ein engliſches mediziniſches Fachblatt, 
das „Britiſh Medical Journal“ bringt über das Befinden des 
Kaiſers nachſtehende Mittheilungen: 

„Aus guter Quelle wird uns mitgetheilt, daß der Kalſer von der Er⸗ 


öpfung und Ermüdung in Folge der A und 
badge aeg, 8 er — EEE 
arrey und Dr. Nelaton ſind in ſeiner Umgebung und haben die aktiven 
Anſtrengungen, welche der Kaiſer zweimal bei Uebernahme des Kommandos 
in Metz machen wollte, verboten. Indeſſen beſagen zwei Briefe, welche aus 
ärztlicher Quelle in Paris angelangt find, daß der Kaiſer unter ernſtlichen 
körperlichen und geiſtigen Prüfungen eine heitere Gemüthsſtimmung (serenity) 
zur Schau trägt.“ 

Wie man erzählt, ſoll der Marſchall Bazaine den Kaiſer 
ſchon ganz links liegen laſſen und erklärt haben, daß er keine 
Einrede oder Beauffichtigung ſeiner Anordnungen dulden werde. 
Der Kaiſer ſoll ſeinen Groll darüber verbergen und ſich in Ge⸗ 
duld gen. Alltäglich macht er in Metz feine Ausfahrt, zuwei⸗ 
len in Begleitung des Generals Changarnier, um die Lager und 
vorgeſchobenen Forts zu beſichtigen, doch nimmt er ſeinen Weg 
nie nach dem Hauptquartier des Marſchalls Bazaine, der ſich 
alſo ſelbſt die kaiſerlichen Beſuche verbeten zu haben ſcheint. (2) 
Die Amtszeitung bringt in ihrem offiziellen Theile ein vom Kriegs⸗ 
miniſter Grafen v. Palikao mit unterzeichnetes Dekret, durch 
welches die unverzügliche Aufftellung zweier Gendarmerie ⸗ 
Regimenter, einez zu Fuß und eines berittenen, verordnet 
wird, Das Regiment zu Fuß fol 48 Offiziere und 1,200 Unter- 
offiziere, Brigadiere und Gemeine, das berittene Gendarmerie⸗ 
Regiment 46 Offiziere und 720 Unteroffiziere, Brigadiere und 
Gemeine zählen. Der Stamm dez Regiments zu Fuß ſoll einen 
Stab, einen kleineren Stab nebſt 2 Batatllonen, jedes zu 6 Kom⸗ 
pagnien, der Stamm des berittenen Regiments einen Stab, 
einen kleineren Stab und 6 Schwadronen umfaſſen. 

Der Präfekt des Unterrhein- Departements hat fol⸗ 
gende Proklamation öffentlich anheften laſſen: 

An die Bewohner von Straßburg. Beunruhigende Gerüchte, paniſche 
Schreien find in den letzten Tagen ohne Abſicht oder abſichtlich in unſerer 
tapferen Stadt verbreitet worden. Einige Individuen haben verſucht, den 
Gedanken kund zu thun, daß der Platz ſich ohne Schwertſtreich ergeben würde. 
Wir proteftiren energiſch im Namen der muthigen und fran alice Bevöl- 
kerung gezen diefe feige und verbrecheriſche Ohnmacht. Die Bruſtwehren find 
mit 400 Kanonen bewaffnet, die Garutfon beſteht aus 11,000 Mann, ohne 
die Nationalgarde zu rechnen. Wird Straßburg angegriffen, ſo wird es ſich 
vertheidigen, ſo lange nur ein Soldat, ein Zwieback oder eine Patrone übrig 
bleiben. Die Guten mögen ſich beruhigen; was die Uebrigen betrifft, jo 
mögen ſie ſich entfernen. Ulrich, Ober- Kommandant. 

Von dem ungeheueren Schrecken, welcher ganz Frankreich 
auf die Nachricht von den Niederlagen bei Wörth und Saar⸗ 
brücken erfaßt hat, giebt wohl nachſtehender, im „Frangais“ er⸗ 
zählter Vorfall beredtes Zeugniß. Am Bahnhof in Colmar ſtand 
am Montag (8. d. M.) ein für die Armee beſtimmter, mit Mu⸗ 
nition beladener Waggon. Kaum erhielten aber der Präfekt und 
der Maire der vom eigentlichen Kriegsſchauplatze noch mehr als 
20 Meilen entfernten Stadt Nachricht von der Schlacht bet Wörth, 
als ſie ſich beeilten, den Inhalt des Waggons ins Waſſer werfen 
zu laſſen. Fureur fraugaise! 

Dem „Siecle“ wird aus Révigny (Dep. Meuſe) vom 9. 
Aug. Ne 

„Geſtern forderte eine Depeſche des Präfekten der Meuſe die Bürger 
auf, der Armee Brod zu fenden [!]. Sobald dieſe Depeſche bekannt & 
worden, deeilten ſich die Einwohner von NRevigny und der anderen Ge 
meinden des Kantons, ſelbſt ae welche nicht genug für ihre Fa ⸗ 
milien halten, ihre Gabe darzubringen, Mehrere Wagen voll Brod wurden 
nach der Eiſenbahnſtation gebracht, aber man konnte nur mit großer Mühe 
ihre Abſendung erlangen; man verlangte, daß zuvor die Fracht bezahlt 
e RL ede man bas Brod unſeren Soldaten, die darauf warteten, 
zu fe.“ 

Die Lügen, welche franzöſiſche Berichterſtatter vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze ihren Blättern ſchreiben und dieſe ihren Leſern auf⸗ 
tiſchen, nehmen mit der Zeit immer koloſſalere Verhältniſſe an. 
Die Herren überbieten einander und ſich ſelbſt. Das Stärkſte, 
was uns in dieſem Genre bisher vorgekommen iſt, hat ein Kor⸗ 
reſpondent des „Conſtit.“ aus Metz vom 9. und 10. Auguſt 
geleiſtet. In dem erſten Briefe ſchreibt er: 

„Nicht nur bemächtigen ſich die Preußen überall, wo fie hinkommen, 
der Lebensmittel und des Viehes, der Pferde, der Wagen, der Fourragen, 
ſondern fte nehmen auch das Geld weg und verbrennen hernach das Land. 
In allen Orten, wo fie bisher durchgekommen find, ſieht man nur noch 
Ruinen, und was die Kanonen und die Plünderung nicht zerſtört haben, 
richtet die Feuersbrunſt zu Grunde,“ Das war aber wohl noch nicht ſtark 
genug aufgetzagen, denn Tags darauf ſchreibt derferbe Korreſpondent: „Um 
die Lücken, welche unſere Waffen in ihren Reihen gemacht haben, auszu- 
füllen, haben mehrere ihrer Oberſten unfere Gefangenen als Preußen ver⸗ 
kleiden laſſen mit den den Todten ausgezogenen Kleidern, haben fie dann 
in die erſte Reihe geſtellt und zwingen fie, gegen uns zu marſchiren. Einem 
dieſer Gefangenen iſt es gelungen zu entkommen, er kam vorgeſtern nach 
Boulay und erzählte die Geſchichte. Die Preußen raffen außerdem alle 
jungen kriegstüchtigen Leute auf, die fie in unſeren Städten finden und 
ſchicken fie nach Preußen, um Rekruten daraus zu machen. Die barbari⸗ 
ſchen Preußen werden alles das mit Zinſen zurückzuzahlen haben und der 
Zins fuß iſt bekanntlich eben ſehr hoch“. 

Ueber den Zuſtand des Mac Mahonſchen Corps 


niſiren ſtrebten, jo wenig wur e im deutſchen Elſaß vor der 
Revolution die deutlſche Nationalität der Bevölkerung in Frage 
geſtellt. Es iſt nicht einmal zu ſagen, ob heute in dem Grade 
der Anhänglichkeit an die deutſche Sprache ein Unterſchied 
zwiſchen den ſpäter und den früher an Frankreich verlorenen 
Landschaften beſteht, wenn auch in neuerer Zeit eine ſtärkere 
öffentliche Kundgebung zu Gunſlen des Deutſchen gerade in 
einer erſt in der Revolutionszeit Deutſchlands enifremdeten 
Stadt erfolgt iſt.“ 

Wir verfolgen nun die nach Lothringen übertretende deutſche 
Sprachgrenze. Hier finden wir nicht die Beſtändigkeit, wie im 
Elſaß, dem allerdings auch der Bergwall des Waskenwaldes 
nach Weſten zu Schutz gewährte, denn in Lothringen, wo ſeit 
120 Jahren das Aufdrängen des Wälſchen beharrlich fortgeſetzt 
worden, wo das deutſche Gebiet im breiten ſüdweſtlichen Bogen 
von Franzoſen umſäumt wird, hat die Sprachgrenze ſich bereits 
zum Nachtheil des Deutſchen verſchoben. National⸗Deutſch war 
von Lothringen überhaupt nur die „Allemagne“, in der bis 1751 
die Amts- und Schulſprache nur deutſch war; damals erſt wurde 
an ſie die Axt gelegt. Die Sprachgrenze beginnt an der Breuſch, 
in der ehemaligen Grafſchaft Salm, und geht durch die Herr⸗ 
ſchaft Türkſtein und Grafſchaft Rikingen. Von der Breuſch und 
dem Donon zieht fie, die Saarquelle den Franzoſen überlaſſend 
nordweſtlich auf den Guldesfinger See (Etang de neee 
und den Thusweiher (en See öſtlich von Dieuze), wo viele der 
vormaligen Reichsherrſchaft Finſtingen zugehörige Dörfer bereits 
verwälſcht ſind. Auch nalen der Spra fan findet ſich ſchon 
an ung, ſo bei Saarburg und Malz urg. Pfalzburg 
ſelbſt iſt ſchon überwiegend Franzi, Vom See bei Dieuze 
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geht die Sprachgrenze nach Morsperg (Marimont la Haute). 
Die ſüdlichen und weſtlichen Dörfer dieſer alten Reichsherrſchaft 
im jetzt franzöſiſch, die öſtlichen und nördlichen noch deutſch. 

ie viel das Deutſche in dieſem Lothringer Gebiete ſchon ver⸗ 
loren hat, erkennt man daraus, daß es ehemals längs des Sees 
bis Marſal reichte, wie die Ortsnamen beweiſen. Die Sprach⸗ 
grenze ſetzt nun weiter, immer nordweſtlich ziehend, durch die 
alte Grafſchaft Mörchingen (Morange), die zeitweilig im Beſitze 
der Rheingrafen war, und die Herrſchaft Hallingen (Haboudange) 
ur . des Meurthe⸗Departements fort und tritt über in 
das Moſel⸗Departement. Nach dieſer Grenzlinie find im Meurthe⸗ 
Departement die Kantone Pfalzburg, Finſtingen, Saarburg, 
Albestroff, faſt ganz Dieuze, kleinere Theile von Lorchingen, 
Rikingen, Chateau Salins, Vie noch deutſch, nach der mittlern 
Annahme 116 Gemeinden mit 65,500 Bewohnern. Im Moſel⸗ 
Departement zieht die Sprachgrenze durch die vormalige Metzi⸗ 
ſche Herrſchaft Hickſingen, läßt die deutſchen Grafſchaſten Fal⸗ 
kenberg (Fauquelmont) und Kriechingen (Creange) rechts liegen 
und geht, etwa der deutſchen Nied folgend, auf die Kanner zu. 
Dieſes Nebenflüßchen der Moſel bildete die Grenze zwiſchen 
Lotharingen und Luxemburg. Bezeichnend für die Sprachgrenze 
ſind 0 (Beſenmühle, „Bois Beholz“ und „Bois de 
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Gebüſch 
(Schluß folgt.) 


nach der Schlacht bei Wörth ſchreibt Edmond Texier an das 
Siecle“: 

“Lune ville, 9. Auguſt, Abends. Heute Morgen ſchrieb ich Ihnen 
aus Nancy, heute Abend ſchreibe ich aus Lüneville, wo fi das Mac Ma- 
gonſche Armeecorps wieder vereinigen ſoll, dieſes fo unglückliche und von 
den andern abgeſchnittene Corps. In Blainville, einer Zwiſchenſtation, fah 
ich unzählige Kanonen, Belagerungsgeſchütze, Hauditzen, welche vorgeſtern 
dorthin geſchafft wurden und heute ſchleunigſt zurücktransportirt werden 
mußten. Wohin transportirt man dieſes Material? Warum es herbei ⸗ 
ſchleppen, wenn man es wieder zurückſchaffen muß? Hiermit haben Sie 
eine Idee von der Ordnung und der Planmäßigkeit, welche in unſerer Zeug⸗ 
verwaltung herrſchen. Ich ſah Lüneville vor vier ehn Tagen, als die Garde 
nach Nancy rückte, die ganze Stadt war beflaggt; heute fiebt man nicht 
nur keine Bahnen, die Stadt iſt düſter und todt, viele Häuſer find verlaſſen; 
alle Wohlhabenden wandern aus und gehen nach Paris, ja noch weiter als 
Paris. Man mochte faſt ſagen, dieſer ganze Theil von Frankreich ſei im 
Auszuge begriffen. Nach den unverhofften Niederlagen, die wir erlitten, 
kann man ſich über dieſe allgemeine zu nicht wundern. Wer will uns 
heute verſichern, daß wir noch einen Sieg erringen werden? Ueberall, in 
Rancy und in Lüneville, wie nicht minder auf dem Lande ruft man nach 
Waffen zur Vertheidigung, aber die Behörden antworten: fie hätten keine. 
Darf man dem, was hier verſichert wird, Glauben ſchenken, jo wird ſich 
die franzöſiſche Armee in der Champagne konzentriren, man will einen letz ⸗ 
ten Verſuch auf der Ebene von Chalons machen. Man will hier heute 
wiſſen, daß drei preußiſche Armeen in Frankreich eindringen werden: die 
eine über Forbach (man ſpricht ſogar von einer Belagerung von Metz), die 
andere über Weißenburg, die dritte über Mühlhauſen. Werden wir mit 
den Streitkräften, die uns noch geblieben, uns dieſer Ueberfluthung entge- 
genſetzen können? Man ſagt mir, die Preußen ſeien heute Morgen in 
Saarburg eingerückt; gewiß iſt, daß fie die Vogeſen paſſiren und auf Nancy 
rücken. In einigen Tagen werde ich, leider! meine Briefe von Chalons 
dattren müſſen. Wir waren voll Hoffnung und Begeiſterung ausgezogen 
nach Berlin, und wir werden nun zurückgeführt unter die Mauern von 
Paris. Nochmals: greifen wir zu den Waffen!“ 


Nachrichten von der See. 


Ein heute ausgegebenes Extrablatt des „Hamb. Korr.“ 
enthält eine Bekanntmachung des Senats von Hamburg, 
datirt vom 14. Auguſt, womit derſelbe zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringt, daß ihm geſtern (14.) von dem engliſchen Konſul 
die nachſtehende, von dem Admiral der französſiſchen 
Escadre bei Helgoland dem Gouverneur von Helgoland über⸗ 
gebene Blokade⸗Notifikation zugeſtellt worden iſt. 

Nous soussigne Vice-Admiral, Commandant en chef des forces 
nayaies de S. M. l’Empereur des Frangais dans la Mer du Nord, ou 
Vetat de guerre existant entre la France et la Prusse, ainsi que les 
etats de la confederation de l’Allemagne du Nord, agissant en vertu 
des pouvoirs qui nous appartiennent, 

Declarons 

qu'a partir du 15. Aout 1870 le littoral de la Prusse et de la 
eonfederation de Allemagne du Nord s’etendent de File Baltrum au 
nord de Eider, avec ses ports, fleuves, havres, rades et criques, est 
tenu en état de blocus eflectif par les forces navales placees sous 
notre commandement, et que les batiments amis ou neutres auront 
un delai de dix jours pour achever leur chargement et quitter les 
lieus bloques. Les limites geographiques de ce blocus sont: Le me- 
ridien de 5° (eing degrés) de longitude orientale de Paris, jusqu'au 
parallele de 54° 05’ (cinquante quatre degres cing minutes) de latitude 
Nord. ce parallele jusqu'a la longitude de 5° 45“ (cing degres qua- 
rante cing minutes) de Paris. Puis le meridien 5° 45. (cing degra- 
quarante sing minutes) jusqu'au parallele de 51° 20“ (einquante quates 
degres vingt minutes) de latıtude. Et enfin ce dernier parallele jusqure 
la cöte. II sera procede contre tout batiment qui tenterait de violer 
le dit blocus, conformement aux lois internationales et aux traites en 
vigueur avec les puissances neutres. A bord de la „Magnanime“ fre- 
gute cuirassde de S. M. l’Empereur des Frangais, stationnee entre Pile 
anglaise d’Heligoland et la cöte prussienne. Le 12. Aout 1870. 

Le Vice Admiral Commandant en Chef 
(Signe) L. Fourichon. 

Eine fernere Bekanntmachung des Hamburger Senats 
bringt zur oͤffentlichen Kunde, daß zufolge erhaltener Mitthei⸗ 
lung aus Cuxhaven Torpedos daſelbſt gelegt werden und 
daß alle Schiffe zu warnen find, nur mit einem Lootſeen an 
Bord, und Segelſchiffe durch einen Dampfer bugſirt, die Tor⸗ 
pedoſperre- zu paſfiren. — Ueber die Art der Uebermittelu ng 
der Blodade-Anzeige wird dem „H. K.“ aus Cuxhaven 
vom 14. Auguſt Folgendes mitgetheilt: 

Der Befehlshaber des franzöſiſchen Geſchwaders wandte ſich geſtern 
an den Gouverneur von Helgoland mit der Bitte, ihm einen Lootſen be 
huf Geleitung eines Parlamentarſchiffes nach Cuxhaven zuzuweiſen. Um 
einen etwdigen Mißbrauch dieſes Lootſen oder der durch denſelben erwor⸗ 
benen Kunde des freien Fahrwaſſers vorzubeugen, lehnte der Gouverneur 
dieſes Ecſuchen ab. Entweder nun, daß der Gouverneur ſich erbot, die 
Uebermittelung der Anzeige zu veranlaſſen, oder daß er franzöſiſcher Seits 
hierum gebeten wurde, — ſo viel iſt gewiß, daß durch Vermittelung eines 
engliſchen Schiffes die betreffende Anzeige vom Beginn der Blockade an 
die Behörden in Cuxhaven gelangte. ach: 

Man iſt in Hamburg der Anſicht, daß die zehntägige 
Friſt für neutrale Schiffe ſich nur auf das Auslaufen 
derſelben beziehe, daß einlauſende neutrale Schiffe aber ſchon 
jetzt vom Blockade⸗Geſchwader abgewieſen würden — Die be⸗ 
zelts telegraphiſch gemeldete Wegnahme des Dampfers 


„Pfeil“, Kapitän Heller, hatte in der Gegend des erſten 
Feuerſchiffes ftatt. Der „Pfeil“ wurde durch einen Schuß von 
einem der feindlichen Schiffe zum Beilegen gezwungen. 

Ueber die Aktion zur See ſchreibt der „Elberf. Ztg.“ 
ein Berliner Korreſpondent: 

Es ſind Nachrichten hierher gelangt, welche darauf ſchließen laſſen, daß 
unſere kleine Panzerflotte die erſte Gelegenheit ergreifen wird, um ſich mit 
dem Feinde zu meſſen. Admiral Jachmann, der in N tom. 
mandirt, hat Befehl zu kämpfen, und wird demſelben mit Entſchloſſenheit 


nachkommen. 

ü Swinemünde, 15. Auguſt. Aus ſicherer Quelle wird 
mitgetheilt, daß die in der Klöge⸗Bucht verſammelten franzö⸗ 
ſiſchen e ſich e in einem vollſtän⸗ 
dig unausgerüſteten Zuſtande befinden. Die Schiffe die Take⸗ 
lage und die Böte ſollen in jeder Beziehung defekt jein und 
einen Anblick der Unfertigkeit gewähren. Es it alſo zweifellos, 
daß die Schiffe in größter Eile hierhergeſandt ſind und ihre 
Ausrüſtung erſt in der Klöge⸗Bucht und zwar, wie vielſeitig 
wahrgenommen iſt, durch Hülfe der Dänen bewerkſtelligt wird. 

London, 13. Auguſt. Aus Grimahp iſt ein Telegramm 15 enden 
Juhalts hier eingetroffen: Der Dampfer „Wakefield“, welcher am 12 hier 
anlangte, paſſirte acht franzöſiſche Panzerſchiffe und drei Aviſo⸗ 
dampfer etwa 30 Meilen von der Elbemündung. Dieſelben dampften nach 
oſt⸗füd-öſtlicher Richtung. 5 „ % 

Helgoland, 11. Auzuft, Nachmittags 2½ Uhr. Cine 
Abtheilung von II. franzöſiſchen Kriegsſchiffen, wovon 8 Pan⸗ 
zerſchiffe und 3. Corvetten, iſt im Anſegeln. — 

— Nachmittags 5 Uhr. Sämmtliche Schiffe ankern in 
der Nähe und iſt eine rege Verbindung unter denſelben be⸗ 
merkbar. Der engliſche Küſten⸗Wachtſchooner „Mermaid“ iſt 
hier angelangt. 
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Deutſchland. 


Berlin, 16. Auguft. Wie zu erwarten war, hatte 
der geſtrige Abend die Berliner in Maſſen unter die Linden 
und vor das königl. Palais geführt, man harrte mit a 
Spannung auf die Details des neuen Sieges vor Metz, aber 
ſie blieben aus und die harrende Maſſe zerſtreute ſich erſt zu 
ſpäter Nachtſtunde. Erſt im Laufe des Tages trafen detaillirtere 
Angaben ein. Die offiziöſen Blätter beſtätigen, was ich Ihnen 
über die Stimmung der leitenden Kreiſe hinſichtlich der Or⸗ 
leans und der Halkung der neutralen Mächte gemeldet ee 
Die Orleans werden ſich bei der Entſcheidung über die fran⸗ 
zöſiſche Herrſchaftsfrage, welche nach dem Kriege unter allen 
Umſtänden gelöft werden wird, von deutſcher Seite entſchieden 
keiner Begünſtigung zu gewärtigen haben; es liegt ja auch auf 
der Hand, daß fie genöthigt wären, durch neue Kriege die alte 
Gloire herzuſtellen, wollten ſie ſich überhaupt möglich machen, 
und Deutſchland und Europa braucht Bürgſchaften für die Un⸗ 
möglichkeit der Wiederkehr ſolches Krieges durch Frankreich, der 
ja nur um deshalb bis zum Aeußerſten geführt werden ſoll und 
muß. — Ueber die Neutralität der übrigen Mächte war man 
hier ſeit den erſten Waffenerfolgen beruhigt. Anfragen find in 
Wien offiziell nicht erfolgt, da man hier von der Stellung des wiener 
Kabinets genau unterrichtet war. — Luxemburger Blätter be⸗ 
ſtätigen eine Meldung, daß die Großmächte die Ernennung der 
erſt vor wenigen Jahren garantirten Neutralität des Groß⸗ 
herzogthum durch einen Traktat, wie er für Belgien erforderlich 
war, nicht nöthig erachtet haben. — Für Elſaß und Lothringen 
ſollen Zivilgouverneure ernannt werden. Einem übrigens un⸗ 
verbürgtem Gerüchte zufolge wären der Graf Renard für 
Elſaß und der Graf Guido v. Henkel⸗Donnersmarck für 
Lothringen dazu auserſehen. — Die hieſigen ſtädtiſchen Behör- 
den haben einen Aufruf an ſämmtliche Städte der 6 öſtlichen 
Provinzen erlaſſen, um deren Gemeinde⸗Kollegien zu einer Bei⸗ 
ſteuer für die vom Kriege zunächſt betcöſſenen Landestheile 
Rheinpfalz und Rheinheſſen aufzufordern mit dem Vorſchlage 
1 % der etatsmäßigen Brutto⸗Einnahme des Jahres 1870 dazu 
zu ſpenden. Berlin ſoll mit einer Beiſteuer von 50,000 Thlr. 
voraufgehen und Köln erſucht werden die gleiche Abſicht für die 
Städte der weſtlichen Provinzen zu verwirklichen. Es iſt heute 
eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten berufen, 
um die Geldforderung zu bewilligen und Profeſſor Gneiſt zum 
Referenten beſtellt. An der Annahme des Vorſchlages iſt kaum 
zu zweifeln. 

— Der Geſandte des Norddeutſchen Bundes zu Waſhing⸗ 
ton, Freiherr v. Gerolt, war unterm 18. vor. Mis. telegraphiſch 
benachrichtigt worden, daß zufolge Allerh. Verordnung von dem ; 
ſelben Tage, franzoſiſche Handelsſchiffe der Aufbringung 
und Wegnahme durch die Fahrzeuge der Bundes⸗Kriegsmarine 
nicht unterliegen ſollen. Er hatte hiervon die Regierung der 
Vereinigten Staaten Tags darauf in Kenntniß geſetzt und er⸗ 
bielt in Erwiederung ei dieſe Mittheilung die in Ueberſetzung 
nachſtehende Antwort des Staats⸗ Sekretärs, Herrn Hamilton Fiſh: 

d Staats » Departement, 
Bofbinaton, 22. Jult 1870. 
Mein Herr! 


Ich habe die Ehre, den Empfang Ihres Briefes vom 19. d. Mis. zu 
bekennen, mittelſt deſſen Ste dieſer Regierung den Text einer Depeſche des 
Grafen Bismarck mittheilen, wonach Privateigenthum auf hoher See, ohne 
Rückſicht auf Gegenſeitigkeit, der Wegnahme durch die Schiffe Sr. Mal. 
des Königs von Preußen nicht unterliegen wird. In Erfüllung des in 
Ihrer Note ferner ausgeſprochenen Wunſches if dieſe Mittheilung Seitens 
dieſes Departements amilich veröffentlicht worden. Es iſt 131 nahezu ein 
Jahrhundert verfloſſen, ſeit die Vereinigten Staaten durch John Adams, 
Benjamin Franklin und Thomas Jefferſon und Preußen unter der Regie ⸗ 
rung des Großen Friedrich, für zehn Jahre, vom Tage feiner Unterzelch ⸗ 
nung an gerechnet, einen Freundſchafts⸗ und Handels vertrag abſchloſſen, 
durch welchen feſtgeſtellt wurde, daß, im Falle unglücklicher -Beife ein Krieg 
zwiſchen den beiden vertragenden Theilen ausbrechen ſollte, „alle Handels 
ſchiffe, welche dem Austauſche der Erzeugniſſe der verſchiedenen Plätze dienen 
und fomit den Bezug der nothwendigen Bedürfniſſe und gewohnten An⸗ 
nehmlichkeiten des menſchlichen Lebens erleichtern oder verallgemeinern wür ⸗ 
den, frei und unbeläfigt ſollten verkehren dürfen; ſowie daß keiner der 
vertragenden Theile einem bewaffneten Privatfahrzeuge Vollmacht dewilligen 
oder ausſtellen ſolle, welche dieſes berechtigen würde, ſolche Handelsſchiffe zu 
nehmen oder zu zerſtören, oder ſolchem Handel Unterbrechung zu bereiten.“ 
Die Regierung der Vereinigten Staaten nimmt mit großem Vergnü⸗ 
gen die erneuerte Zuſtimmung eines großen und erleuchteten deutſchen 
Staates zu den im Vertrage von 1785 aufgeſtellten Grundfägen 
entgegen, zu deren Anwalt dieſe Regierung fi ſeirdem are hat, fo 
oft ihr die Gelegenheit dazu gegeben war. Im Jahre 1854 fagte Prä- 
ſident Pierce in feiner Jahresbolſchaft an den Kongreß: „Sollten die leiten · 
den Mächte in Europa ſich zu dem Vorſchlage vereinigen, als ein Geſetz des 
intenationalen Rechtes, Privateigenthum zur See von der Wegnahme durch 
bewaffnete Kreuzer, diiſelben feien öffentliche oder private, auszuſchließen, jo 
würden die Vereinigten Staaten auf dieſen breiten Grundlagen ihnen bereit⸗ 
willig begeznen.“ Als im Jahre 1856 dieſe Regierung eingeladen worden 
war, der pariſer Deklaration ihre Zuſtimmung zu geben, erwiderte der da ⸗ 
malige Staatsſekretär, Mr. Marey: „Der Präfident I 91 95 vor, dem erſten 
Abſatze in der Erklärung des pariſer Kongreſſes folgende Worte beizufügen: 
und daß das Privateigenthum von Unterthanen oder Bürgern eines krieg ⸗ 
führenden Theile auf hoher See, mit Ausnahme der Kriegskontrebande, von 
der Wegnahme durch öffentliche bewaffnete Fahrzeuge des anderen kriegfüh'⸗ 
renden Theiles ausgeſchloſſen fein fol. — Mit dieſer Abänderung wird die 
Regierung der Vereinigten Staaten die Beſtimmung zuſammen mit den an⸗ 
dern drei in dieſer Deklaration enthaltenen Grundlägen annehmen.“ Und 
wiederum im Jahre 1861 erneuerte Mr. Seward das Anerbieten, der De- 
klaration des Kongreſſes zu Paris die Zuſtimmung der Vereinigten Staaten 
zu geben und ſprach dabei die Vorausſetzung aus, daß die nämliche Abände⸗ 
rung getroffen werden möchte. Die Depeſche des Grafen Bismarck, welche 
Sie in Ihrem Briefe vom 19. d. mittheilen, beweift, daß Norddeutſchland 
Willens iſt, — Grundſatz (ſelbſt ohne Gegenfeitigkeit) in dem Kriege an⸗ 
zuerkennen, welcher bedauerlicherweiſe zwiſchen dieſem Lande und Frankreich 
ausgebrochen iſt. Dies giebt uns Grund zu Hoe daß die Regierung und 
das Volk der Vereinigten Staaten bald die Genugthuung haben werden, 
dieſen Grundsatz allgemein anerkannt zu ſehen, als eine weitere Einſchrän⸗ 
kung und Milderung, welche die moderne Ziviliſation der Kriegs kunſt 
auferlegt. 

Empfangen Sie, mein Herr, die erneuerte Verſicherung meiner hohen 
Achtung. (gez.) Hamilton Fiſh. 55 
m Die Zahl der Deutſchen Truppen in Frankreich wird 
in Kurzem noch um ein Bedeutendes ji werden. Es 
werden nämlich in den nächſten Tagen Pte andwehr-Ar- 
meecorps formirt werden, die zur Belegung der von den 
Deutſchen Truppen okkupirten Landestheile verwendet werden 
ſollen. Die betreffenden Armeecorps werden aus den Regimen ⸗ 
tern von 1 bis 72 zuſammengeſetzt. 

— Ueber das 3. Poſen ſche Infanterie» Regiment 
Nr. 58, welches ſich neben dem Königs⸗Grenadier⸗Regiment bei 


Weißenburg auszeichnete, entnehmen wir der „Kriegsztg.“ fol 


gende Notizen: 

1859. 25. Juli. Allerhöchſte Ordre wegen Beibehaltung der Kriegsfor⸗ 
mation nach u Demobilmachung der Armee. 1860. 5. Mai. 
Landwehrſtamm⸗Bataillone des 18. Infanterie-⸗Regiments erhalten den Na⸗ 
men: 18. kombinirtes Infanterie-Regiment. — 1860. 4. Juli. Das Regi- 
ment erhält den Namen: 3. Poſenſches Infanterie Regiment Nr. 58. Feld ⸗ 
züge. 1866. Bei der II. Armee N 5. Armeccorps (v. Steinmetz), 
9. Infanterie⸗Diviſton (v. Loewenfeld), 17. 8 (v. Ollech). 
Schlacht von König zäh, Gefechte von Nachod und S 
deur s. 1860. Oberft eutenant v. Budberg; 1865 als Generalmajor mit 
Penſion zur Dispoſition. — 1865. Overſt v. d. Oſten geftorben. — 1866. 
Oberſt v. Frangois; 1870 zum Kommandeur der 27. Infanterte⸗Brigade 
und zum Generalmajor, den 6. Auguſt 1870 bei Saarbrücken geblieben. — 
1870. Oberſt von Rex. 

— Die „B. B. 3.“ ſchreibt: Leider iſt nach heute hier 
eingetroffenen Briefen kein Zweifel daran, daß die erſten Zei ten 
epidemiſcher Krankheiten (wir wollen noch nicht ſagen, 
der Cholera) bei den Truppen hervorzutreten beginnen. Bon 
bier find heute bereits in Folge dieſer erſten Meldung 30,000 
wollene Leibbinden auf den Kriegsſchauplatz abgeſandt worden. 

— Der amerikaniſche General Forſyth wird, nachdem er 
in Europa angelangt iſt, dem weiteren Verlauf des Krieges 
als Beauftragter ſeiner Regierung im franzöſiſchen Haupt⸗ 
quartier beiwohnen, um über franzöſiſche Strategie und Taktik 
zu berichten. Daß der 1 general Sheridan einge» 
troffen iſt, um dem Feldzuge im preußiſchen Hauptquartier bei⸗ 
zuwohnen, iſt bereits gemeldet. i 

— Aus dem Hauptquartier iſt heute die Weiſung hier 
eingegangen, für Rechnung der Preußiſchen Staatskaſſe und 
durch Vermittelung des hieſigen Amerikaniſchen Geſandten dem 
Amerikaniſchen Geſandten in Paris zunächſt 50,000 Thlr. zur 
Unterſtützung der Preuß iſchen aus Paris ausgewie⸗ 
jenen Staatsange hörigen als erſte Rate zur Verfügung 
zu ſtellen. Wie die „B. B. 3.“ hoͤrt, iſt dieſer Weiſung be 
reits Seitens der Seehandlung nachgekommen worden. 

— Heute Vormittag 9%, Uhr fanden unter zahlrei her 
Betheiligung in der hieſigen St. Michaeliskirche die feierlichen 
Eraquien für den am 5. d. Mis. hierſelbſt verſtorbenen General 
der Infanterie z. D., vor feiner im Jahre 1866 erfolgten Zur⸗ 
dispoſitionsſtellung, General⸗Inſpektor des Ingenieur⸗Corps und 
der Feſtungen, Fürften Wilhelm Radziwill ſtatt. 

— Poſtanweiſungen nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika können nach einer Bekanntmachung des Generals 
Beam wieder unter den bisherigen Bedingungen angenommen 
werden. 

Aus Pelplin ſchreibt man der „Gr. Geſ.“: 

Nach den geltenden Beſtimmungen werden diejenigen jungen Leute, 
welche katholiſche Theolsgie ſtud tren, fobald fie vom Bifhef die 
fogenannten höheren Weihen empfangen 0 8 zum aktiven Militärdienſt 
nicht herangezogen. Eine Anzahl von Zoͤglingen des hieſigen biſchöflichen 
Priefterfeminars find nun dadurch vor dem Kriegädienfte ſichergeſtellt worden, 
daß fie beim Beginn der Kriegsunruhen, noch lauge vor Ablauf ihres Stu⸗ 
dienkurſus, zu Diakonen geweiht wurden. (Daſſelbe ift auch in dem Prleſter⸗ 
ſeminar zu Poſen Nich Red. der „Pol. Ztg.“) Während Tauſende von 
Wehrleuten Frau, Kind und Haus verlaſſen müſſen, um den Landes feind zu 
bekämpfen, während auf den Gymnaſien die jungen Leute ſich vor der Zelt 
um Examen drängen, um früher in das Heer treten zu können, nimmt 
19 5 Fürſorge für die Vollzähligkeit der Prieſterſchaar etwas ſonder⸗ 
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Offizieren die üblichen Honneurs zu machen haben. An 
find die Letzteren angewiefen worden, unſere 4 5 7 zuerſt zu 


Dt im 3 1 bie arfangenen e 11 15 fo elite nun 
au e fran, en um Hauptmann ein e in * 
offiziere ohne Aaterſchled Sgr. Tägliches Tra em ( . 318) 12 
Frankfurt, 14. Auguſt. Die „Fr. Z.“ ſchreibt: Die 
Mittheilung von Genf in Betreff der unter unerhörten Ge⸗ 
waltmaßregeln erfolgten Verhaftung des Konſuls der Nord⸗ 
deutſchen Bundes, Bayerns, Badens und Württembergs, Herrn 
Schlenker, bedarf einer kleinen Rektifikation, da Hr. Schlen⸗ 
ker nicht badiſcher, ſondern un She Staatsangehoͤriger iſt. 
Anläßlich jeiner egen poche im Jahre 1860 mit der Alan 
Tochter eines hieſigen hochgeſchätzten Kaufmanns trat Herr 
Schlenker aus dem badiſchen in den Frankfurter Staatsverband 
und iſt er ſomit ſeit 1866 preußiſcher Staatsangehöriger. 
Karlsruhe, 15. Auguſt. Zahlreiche aus Frankreich aus⸗ 
gewieſene Deutſche ſind an der Schweizergrenze angelangt. 


Oeſerreicg. 

Wien, 13. Auguſt, In biefigen politiſchen Kreiſen iſt 
fe von einer Miniſterkrifts v 58 die Rede. Zwar ſchon 
eit der Siegesnachricht von Wörth ſchwirren Gerüchte von ei⸗ 
ner Kabinetsveränderung in der Luft und man wollte wiſſen, 
Graf Beuft werde durch Andraſſy erſetzt und der Reichsfinanz⸗ 
miniſter Lonvay zum Miniſterpräſidenten in Peſt ernannt 
werden. Dieſe Kombination iſt einer anderen gewichen, man 
ſpricht von dem Rücktritt des Grafen Potocki. Es iſt aber 
kaum en daß in dieſem Augenblicke, kurz vor der 
Entſcheidung der böhmiſchen n und da eben erſt, 
wie die „Morgenpoſt“ mittheilt, in den Beſprechungen zwiſchen 
dem Miniſterpräfidenten und galiziſchen Landtags Abgeordneten 
eine vollftändige Einigung erzielt worden iſt, Graf Potocki zu⸗ 
rücktreten ſollte. Die „N. Fr. Pr. hält die anderr Verſion des 
Gerüchtes für wahrſcheinlicher, daß Baron Petrino demnächſt 
aus dem Kabinet ausſcheiden werde. — Der Ausgleich mit 
Galizien ſcheint durch die langt aten aller derjenigen Kon⸗ 
zeſſionen, welche die Polen verlangt hatten, bewerkſtelligt zu jein, 
Es heißt, daß dem galiziſchen Landtage bei ſeiner 3 8 
die autonomen Exrungenſchaften Galiziens durch eine kaiſerliche 
Botſchaft verkündigt werden ſollen — Die Czechen machen noch 
immer nicht Miene, ſich zur Beſchickung des Landtags — vom 
Reichsrath iſt erſt gar keine Rede — zu bequemen. Sntereffant 
ift, was der „Prorok“ als Vorbedingung für den Eintritt der 
Czechen in den Landtag fordert: 2 eines proviſori⸗ 
5 Hofkanzlers für Böhmen mit den Beſugniſſen des Ges 
ammtminiſteriums, 1 daß die na Bi ende Landes⸗ 
vertretung jo zuſammenge etzt werde, daß ſie für die allgemeine 
Anerkennung ihrer moraliſchen und rechtlichen Kompetenz bürge, 
Anerkennung des böhmiſchen Staatsrechts, Eröffnung des Lan 
tages mit einer Thronrede ſeitens des Kaiſers, mit ausdrücklicher 
Anknüpfung an die pragmatiſche Sanktion. Was bleibt da 
noch für das Bewußtſein eines öſterreichiſchen Geſa 
übrig? — Die „Grazer Tagespost“ veröffentlicht den 
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Unterrichtsminiſters, wonach ſolchen geiſtlichen Gymnaſien, 
deren Lehrer nicht die Sehninteprähin ‚abgelegt haben, das 
Recht der Abhaltung von Maturifitspriſ ung ganz, oder für ſo⸗ 
lange entzogen werden ſoll, bis die betreffenden Lehrer die Prü⸗ 
füng nachgeholt ars — Unter neuerdings hervorgetretenen 
Neutralitäts⸗ Wa heben wir diejenigen des 
deutſch⸗ politiſchen Vereins in Tachau hervor, welche mit den 
Worten ſchließt: „Die Neutralität darf jedoch die Deutſchen 
Oeſterreichs nicht hindern, ihre Sympathien in Wort und That 
dorthin zu ſenden, wo ſie ein durch Jahrhunderte mit ihnen 
verbundenes Brudervolk finden.“ — Die hieſigen Arbeiter: 
un ruh en find als beendet zu betrachten. Angeſehene Arbeiter 
aben ſich um die Herſtellung der Ruhe unter ihren Genoſſen 
ehr verdient gemacht. — Aus Lemberg berichtet der Korre⸗ 
pondent des „Dz. Poz.“, daß daſelbſt in den jüngſten Tagen 
das Vertrauen der Polen auf Frank reich gewaltig er⸗ 
ſchüttert worden ſei. Aber nicht die militäriſchen, ſondern die 
diplomatiſchen Niederlagen Frankreichs hätten dieſe Umſtimmung 
zu Wege gebracht. Die „monſtreuſen Appellationen an die 
Regierungen und Völker Europas, die lächerlichen Manifeſte, 
in welchen die franzöſiſche Regierung ſogar auf die Freundlich⸗ 
keit des Zaren gegen den feanzöſſchen Geſandten Bezug nehmen,“ 
hätten die Polen zur Beſinnung gebracht. 


Belgien. 

Brüſſel, 11. Aug. Die Repräſentanten kammer hat heute ihre 
Bureaux erwählt. Zum Präſidenten wurde Graf Vilain XIV. mit 75 
Stimmen Enge = erſter Vizepräſident wurde Herr de Naeyer, zweiter Vize⸗ 
präſident Herr Vanhumbeck. Beide Letztgenannten gehören der liberal en 
Partei an, 1 3 verſchiedenen Schattirungen derſelben; es zeigt ſich durch 
die faſt gleiche Zahl von Stimmen, die fie erhielten, daß auch in der 
Kammer die liberale Partei uneinig iſt. — Der Stadtrath von Brüſſel 
a geſtern beſchloſſen, eine Dankadreſſe an die Königin von Eng- 

and zu richten und dieſelbe durch den Bürgermeiſter an den engliſchen 
er überreichen zu laſſen. Dieſes hat geſtern Abend zu einer großen 
Volks⸗Demonſtration Anlaß gegeben, die 19 5 der ſtarke Regen nicht ver⸗ 
Ya konnte. Eine Menge Menſchen hatte ſich gegen 8 Uhr in der 
aſſage St. Hubert und Umgegend verſammelt und zog mit einer engliſchen 
Fahne an der Spitze zu der Wohnung des engliſchen Geſandten. Unterwegs 
ate ſich Tuufende an; fie zogen mit lautem „Vive le Roi“ am 
alaſte vorüber nach der Rue du Trone, aber der Geſandte war nicht 
zu Hauſe. Darauf W der Zug unter Anſtimmung des „God save the 
Queen“ nach der Wohnung des engliſchen Konſuls, wo auf England und 
die Königin donnernde Hochrufe und Hurrahs ausgebracht wurden. 
Frankreich. 
0 Paris, 12. Auguſt. Das „Siecle' wagt folgende Ent⸗ 
ung: 

5 „ drei Tagen verſicherte die Regierung, fie ſei im Beſitze von drei 
Millionen Gewehren. Geſtern ſoll der neue Chef des Miniſteriums, 
Hr. v. Palikao, in der Kommiſſion der Kammer gefagt haben: „Wir haben 
keine Gewehre!“ Dieſe Frage iſt ſo wichtig, daß auf der Stelle darüber 
Klarheit werden muß.“ Weiter zitirt das „Siecle“ ein Regterungsorgan, 
welches offen ausſpreche: „Die Regierung beichäftigt ſich zu viel mit der 
Oppoſition, die Oppoſitton hat zu ſehr die Regierung in Auge. „Nicht in 
Paris, ſondern an der Grenze brauchen wir Soldaten!“ ruft die Oppoſition 
der Regierung zu; die Regierung entgegnet: „Ihr zwingt und, Soldaten 
in Pac zu behalten!“ Die Maſſe ſchreit: „Waffen!“ Die Miniſter ent- 
gegnen: „Wir werden euch Waffen geben, um an die Grenze zu rücken, 
aber nicht, um ſie gegen uns zu kehren. 

Das „Siecle“ macht die Bemerkung: Die Regierung nehme 
es uns nicht übel, wenn wir ſagen, ſie iſt im Unrecht. Frank⸗ 
reich vor Allem! Wenn das Miniſterium zuerſt an ſich und 
nachher erſt an Frankreich denkt, jo wäre es ſchuldig.“ Zugleich 
bringt das „Siecle* einen Aufruf an die Bauern, der 
errathen läßt, was die Linke thun würde, wenn fie die Regie⸗ 
rung in die Hände bekäme. Es heißt darin: 

„Eure Lag Eure Güter, Eure Weider, Eure Töchter, Euer Vieh, 
Alles, was Euch Vergnügen machte und Eure Hoffaung war, iſt in Gefahr. 
Nicht mit Angſtthranen, nicht mit Verzweiflungsgebeten rettet man Land 
und Dorf, Hütte, Geld und Getreide, ſondern mit Kähnhett, mit Pulver 
und Blei. Die Sturmglocke iſt der Rappel der Bauern in den Zeiten des 
Krieges, in den Zeiten großen Bornes. Enkel der Rieſen von 92, ftehet auf!“ 
Und nun folgen hochbeinige Tiraden auf 92, wie folgende: „92... Wort 
voll Wunder, die weder Homer, noch Oſſian zu beſchreiden vermöchte, Flam⸗ 
menwort, unermeßlicher Leuchtthurm, der glänzt über Frankreich und ſelbſt 
die Furchtſamen in Helden verwandelt! Zurück denn, Despoten! wir find 
da, wir erheben uns für Gerechtigkeit, Ire heit, Wahrheit!“ t i 

Das „Journal officiel“ bringt ein vom Kriegsminiſter 
Grafen v. Palikao unterzeichnetes Dekret, durch welches die un⸗ 
verzügliche Aufſtellung zweier Gensdarmerie⸗Regi⸗ 
menter, eines zu Fuß und eines beritten, verordnet wird. Bas 
Regiment zu Fuß ſoll 48 Offiziere und 1200 Unteroffiziere, 
Brigadiers und Gemeine, das berittene Gensdarmerie-Regiment 
46 Offiziere und 720 Unteroffiziere Brigadiers und Gemeine 
zählen. — Die „Liberté“ meldet: „Der Admiral de la Ron- 
cière iſt zum Kommandanten der pariſer Forts ernannt wor⸗ 
den. Achttauſend Artilleriſten von der Rotten mannſchaft ſtehen 
unter ſeinem Befehl und werden die Beſaßung derſelben bilden. 
— Paul v. Caſſagnac und Robert Mitchell haben Dienſte 
bei den Garde⸗Zuaven genommen. — Die „Hiſtoire“ berich⸗ 
tet: „Marſchall Bazaine hat die Bedingung geſtellt, daß er 
unumſchränkter Herr über alle Operationen ſei. Er hat ſich ſo⸗ 
gar wahrſcheinlich denen en welche in den Kaiſer dräng- 
ten, daß er nach Paris zurückkehre; aber Se. Maj. hat dies hart⸗ 
näckig abgelehnt.“ Der Rücktritt des Marſchalls Ba ra dan y d Hil⸗ 
liers vom Kommando der Armee von Paris wird offiziell angekündigt. 
General Soumain nimmt feinen Poſten ein. Marſchall Can⸗ 
robert bleibt an der Spitze ſeines Armeecorpz; er iſt heute in 
Chalons eingetroffen. Herr Chevreau wird in der Seine · 
Präfektur vorerſt nicht erſetzt werden. Der Staatsrath Blanche 
iſt für die Dauer des Krieges zum interimiſtiſchen Präfekten 
ernannt worden. — Die meiſten der einige Tage vermißten 
Zeitungs⸗Korreſpondenten haben ſich wiedergefunden, ſo 
Herr Lug Jezierski von der „Opinion nationale“, Herr Ed. 
mond About vom „Soir“, Herr Chabrillart vom a gt und 
Herr Cardon vom „Gaulois“. Das letztere Blatt ſucht noch 

errn v. Catow und das „Univers“ Herrn v. Schneiter. Herr 
habrillart, der aber ein ſehr unzuverläſſiger und widerlich re⸗ 
nommiſtiſcher Berichterſtatter iſt, telegraphirt dem „Figaro“ aus 
Baſel: „Ein Wunder, daß ich noch lebe. Mit Cardon vom 
Gaulois“ bin ich vom Herzog von Koburg gerettet worden. 
Man hat uns ausgeplündert. Wir wurden zug eich mit Bauern 
Naaengen genommen, welche man füſilirte.“ Man ergriff dieſe 
den Korreſpondenten in Wörth, wo ſie mit anderen Ziviliften 


auf die d n gefeuert haben ſollten, — Damit die 
dr ge 9 I fremden Zeitungen leſen, evo ten und ie beſiegt. Wie, ſollte er nicht mit 500,000 Mann, die von | haupt noch im feiner Wahl Liege, eine Entſcheidungsſchlacht zu liefern. Stra⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


werden dieſelben, namentlich engliſche und belgiſche (deutſche 
werden überhaupt kaum nach zugelaſſen) nicht ausgegeben. Der 
„Independance“ iſt dies vorgeſtern und heute widerfahren. (Dem 
belgiſchen Blatte war aus Hamburg geſchrieben worden, daß das 
„Journal officiel“ dort Veranlaſſung zu großer Heiterkeit gege⸗ 
ben hätte, indem es erzählte, daß Preußen genöthigt geweſen ſei, 
eine Garniſon von 30,000 Mann nach Hamburg zu legen, um 
die Stadt in Zaum zu halten, daß jeder Bürger 20 Mann 
Strafeinquartirung habe, die geringſte Rebellion mit dem Tode 
beſtraft werde und ſchon zwei Erſchießungen ſtattgefunden hätten 
u. ſ. w.). — Die „Opinion Nationale“ zählt unter den Fehlern 
und Uebelſtänden, durch welche die franzoͤſiſche Armee demorali⸗ 
ſirt worden, namentlich die Anweſenheit des Kaiſers im 
Heerlager auf: dieſelbe köane nur lähmend und verwirrend 
wirken; der Kaiſer ſei kein Militair und wolle doch nur einen 
Schein⸗ Oberbefehlshaber dulden; nicht ſchlagfertig, habe er ſich 
kopfüber in den Krieg geſtürzt; man verlange, daß der Kaiſer 
nach Paris gehe und das Kommando in der Hand eines einzi⸗ 
gen Chef lasse Aehnlich urtheilt der „Temps“ über die mili⸗ 
täriſche Befähigung Napoleon's III., der durch ſeine Reformen 
die Organisation der Armee erſchüttert, dann durch Vertheilung 
der attiven Armee in mehrere Kommandos und durch deren 
Vertheilung an der ganzen Grenze entlang den Satz Napoleon's I in 
er Wind geſchlagen habe: „Wer Alles decken will, der deckt 
nichts.“ 

Der Miniſter des Innnern hat an die Präfekten und 
Unterpräfekten folgendes Telegramm abgehen laſſen: 

Erlaſſen Sie einen Aufruf an die patriotiſche Opferwilligkeit der Be⸗ 
völkerungen und fordern Sie dieſelben dazu auf, Kompagnieen von frei⸗ 
willigen Nattonalgarden oder Freiſchärlern zu bilden, um gegen den Feind 
zu marſchtren. Melden Sie mir die Zahl der Leute. Ste werden Waffen 
ergalten. Einſtweilen verſammeln Sie dieſelden im Hauptort des Departe- 
ments oder Arrondiſſements und üben Sie fie ein mit Flinten, die Sie 
der Feuerwehr entlehnen, da Sie die Dringlichkeit der Maßregel leicht de⸗ 
greiflich machen werden. Die Freiwilligen werden den Sold der Truppen 
empfangen, nämlich 1 Fr. per Tag, Alles einbegriffen. Die Bewohner 
werden es ſich zur Ehre anrechnen, fie zu beherbergen. — Ich ſetze mich 
mit dem Finanzminister ine Einvernehmen, um die unnägen Förmlichkeiten 
zu beſeitigen. Es werden Ihnen Mandate auf die General-Bahlmeifter ver 
abfolgt werden. Deſizniren fie als Chefs alte Offtztere und Unteroffiziere. 
Ich rechne auf Ihre energlſche Unterſtützung. Es wird Ihnen Rachricht 

egeben werden von dem Orte, wohin die Kompagnicen gebracht werden 
ollen. Handeln Sie ohne Verzug; die Bewaffnung des Landes möge ihre 
ſtete Beſchäftigung ſein. Chevreau. 

Im Leſekabinet der Paſſage de l'Opera kam es geſtern zu 
einer Prügelei zwiſchen den franzöſiſchen und deutſchen Beſu⸗ 
chern, und da die Letzteren ſich in der Minderzahl befanden, ſo 
wurden ſie hinausgeworfen und dann von der Belikerin des 
Leſekabinets himmelhoch gebeten, daſſelbe während des Krieges 
nicht mehr zu beſuchen. Bei ſolchen Vorfällen müſſen jetzt die 
Schweizer und deutſchen Defterreicher mitleiden, denn während 
die Franzoſen früher feſt behaupteten, que les Prussiens ne 
sont pas des Allemands, iſt nun jeder Deutſchredende ein 
Prussien. Von zwei Deutſch⸗Oeſterreichern wird inzwiſchen, 
während das deutſche Volk begeiſtert unter den Waffen ſteht, 
Bier das Wort Germania in frechſter und ſchimpflichſter Weiſe 

urch zwei journaliſtiſche Unternehmungen proſtituirt, welche 
dieſen Titel tragen. Die „Germania“ Nummer eins iſt ein 
Wochenblatt in deutſcher Sprache, herausgegeben von Hermann 
Preißler, welches von Haß, Gift und Geifer gegen die deut ⸗ 
ſche Sache überfließt. 1 wehe und abermals wehe, ruft 
daſſelbe aus, wenn Preußen ſiegreich aus dieſem Kriege hervor⸗ 
gehen ſollte; dann iſt es vorbei mit Ziviliſation und Freiheit 
und die Welt wird ihren Nacken unter das Joch der preußiſchen 
Tyrannei und des Militarismus beugen müſſen!“ Charles 
Stuben rauch aus Wien iſt „directeur“ der „Germania“ 
Nummer zwei, welche ſich als ein auf gelbes Papier lithogra⸗ 
9 855 Nachrichtenorgan für die franzöſiſchen Zeitungen präſen⸗ 
irt. Mit welfiſchen Mitteln begründet, friſtet, ſeit dieſe zu 
fließen aufhörten, „Germania“ Nummer zwei ihren Lebensnerv 
aus den geheimen Fonds des franzöſiſchen Polizei. Wo nur ir⸗ 
gendwo in einem Schmutzblatte Europa's ein gemeiner, nichts⸗ 
würdiger Angriff gegen Preußen auftaucht, da bemächtigt ſich 
der de Direktor deſſelben und tiſcht ihn feinen Kunden von 
der franzöfiihen Preſſe auf. Die beiden Germaniſten werden 
ſehr wohl daran thun, ſich aus dem Staube zu machen, wenn 
wie es ja hoffentlich bald geſchehen wird, die germaniſchen Trup⸗ 
pen in Paris einrücken. 

In der geſtrigen Sitzung des geſetzgeben den Körpers 
beantragte, wie ſchon gemeldet, Herr v. Keratry die Einlei⸗ 
tung einer parlamentariſchen Unterſuchung über die Frage, ob 
nicht der General Leboeuf in Anklageſtand zu verſetzen ſei. Herr 
Thiers äußerte ſich wie folgt: 

Wenngleich die Kammer unter den gegenwärtigen Umſtänden keine ih ⸗ 
rer Prärogativen fallen laſſen darf, erklare ich mich doch gegen den Antrag 
des Herrn v. Keratry, weil wir nicht in dieſem fiebergaftem Zuſtande das 
Richteramt üben können. Darum wird man noch keineswegs annehmen, 
daß die Kammer die begangenen Fehler decke. Als Frankreich von der Koa⸗ 
lition beſiegt wurde, konnte es noch auf feine Niederlage ſtolz fein; Ange ⸗ 
ſichts deſſen aber, was uns jetzt einer einzigen Macht gegenüber widerfah⸗ 
ren iſt, bat Frankreich ein Recht, nach der Urſache dieſer Schlappen zu for- 
ſchen. Man hatte uns gefagt, daß wir bereit wären, und wir waren «8 
nicht; die Unerfahrenheit und Sorgloſigkelt der Führer waren an allem 
Unglück Schuld. Wir wollen keine Strafmaßregel gegen die unfähigen 
Männer, welche uns in dieſe Lage gebracht haben; aber wir wollen fie auch 
nicht vor der Welt durch unſer Stillſchweigen rechtfertigen. 

Es wird darauf über den Antrag des Grafen Keratiy zur 
Tagesordnung übergegangen. Herr Dreolle verlieſt den Bericht 
der Kommiſſion über den Antrag des Hrn. Jules Favre, 
betreffend die Bewaffnung der National garde. Die 
Kammer nimmt ohne Diskuſſion und einſtimmig den Vorſchlag 
des Hrn. Favre mit den von der Kommiſſion beantragten Aen⸗ 
derungen an. Dieſe betreffen zunächſt die Ernennung der Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere, die gewählt, aber nur aus den ehema⸗ 
ligen Militärs gewählt werden ſollen. Sodann betreffen dieſe 
Modifikationen die Ordnung, in welcher dieſe Reorganiſation 
ſtattfinden ſoll. Man wird damit beginnen, die Nationalgarde 
der bedrohten Departements und der in Belagerungszuſtand er⸗ 
klärten Städte zu rekonſtituiren. 

Die „Liberté“ leiſtet folgendes famoſe Rechenexempel: 

„Mit einem Corps von 6000 Mann hat der General Palikao 6000 
Stunden von ſeinem Vaterlande einer Nation von 350 Milltonen die Stirn 
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dem heißeſten Patriotismus belebt ſind, 37 Millionen Deutſchen gewachſen 
ſein; wie, ſollte er in Berlin weniger triumphiren, als in Peking 5 

Eine annähernd ähnliche Logik hat einmal ein geiſtes⸗ 
geſtörter Deutſcher zu Tage gefördert, dem man aufgebunden 
hatte, ein ſtarker Sturmwind habe einer Botenfrau den Kopf 
abgeriſſen. Der Geiſtesgeſtörte vertheidigte die Wahrſcheinlichkeit 
der Nachricht mit derſelben Logik, welche die „Liberté“ leiſtet; 
er ſagte: Da es notoriſch iſt, daß ein ſtarker Sturmwind 
tauſendjährigen Eichen die Krone abbrechen kann, wie, follte er 
nicht einmal den Kopf einer alten Botenfrau abreißen können! 
— Immer an der Spitze der Ziviliſation! Ein londoner Kor⸗ 
reſpondent ſchreibt der „Dtſch. Allg. Ztg.“: 

„Mir liegt ein Brief aus Parts vom Sonntag Abend vor; in dieſem 
heißt es wörtlich: „Die Lage hier ift furchtbar; jeden Augenblick erwarten 
wir den Ausbruch der Revolution; die Polizei vertheilt eine Menge Kupfer ⸗ 
geld an die Tumultuanten und verſucht, den ſich gegen die Regierung kund⸗ 
thuenden Haß auf die Deutſchen, die nur mit dem Namen „Pruſſiens“ bes 
zeichnet werden, abzulenken. Alle ihre weg a find ſeit dem letzten Dekret 
des Polizeipräfekten, das allen Deutſchen bei ſtrenger Strafe anbefahl, ſich 
perſönlich bei der Polizei zu melden, genau bekannt; wehe daher ihnen allen, 
wenn es zur Emeute bemmtl⸗ 

Das ſind die Worte eines in Paris ſeit langen Jahren 
wohnenden Italieners. Der Pariſer Pöbel, einmal losgebrochen, 
kennt weder Geſetz, noch Recht, noch Menſchlichkeit. 

Paris, 13. Auguſt. Die „C. H.“ berichtet über die 
Sitzung des geſetz gebenden Körpers vom 12. Auguſt: 

Die Erklärung des Miniſters des Innern, Hrn. H. Chevreau, daß man 
anfänglich die Abreiſe der Deutſchen verhindert habe, um dem Feinde keine 
Streitkraft zuzuwenden, daß man aber ſodann in letzterer Zeit mit der 
de Penne Ausweiſung thätig vorwärts ſchreite, veranlaßte den Marquis 
de Piennes zu folgender Anfrage: Ich erſuche den Miniſter des Innern, 
das Wort „ausweiſen“ (expulser), welches er jo eben gemeint hat, näher 
zu erklären. — Es hätte ſeine bedenklichen Uebelſtände vom Geſichtspunkt 
der Humanität und der ee aus, wenn man ohne Unterſchied alle 
Perſonen aus Frankreich oder ſogar nur aus Paris verjagen würden, die den 
Nationen angehören, mit denen wir im Kriege ſind. (Genn ! Genug! — 
Tagesordnung!) Hr. Eug. Pellet an: Es geht aus den Worten des Mi⸗ 
niſters des Innern hervor, ze die Regierung zwei Fehler begangen — 
(Ausrufe). Der erſte war, die Deutſchen an der Abreiſe gehindert zu haben, 
als ſie fort wollten; es war das eine Verletzung des Völkerrechts. Der 
zweite Fehler würde fein, fie unter den gegenwärtigen Umſtänden auszu⸗ 
weiſen. . . . (O! m denn augenſcheinlich, wenn die Fremden unter den 
Schutz der amerikaniſchen und engliſchen Geſandtſchaft geftellt find, fo wollen 
Sie das Völkerrecht achten und es zur Achtung bringen. Ach! die Geißeln 
des Krieges find groß genug (Genug! Genug!) daß man ihnen nicht braucht 
Unſchuldige zum Opfer zu bringen — — (Lärm), die ſich durchaus keines 
Vergehens haben ſchuldig gemacht. Der Miniſter Hr. Clemont Du ver ⸗ 
nois: Die zes haben unſere Landsleute nusgewieſen. Hr. E. Pelle⸗ 
tan: Wenn Sie Deutſche haben, die zur Stunde konſpiriren, ſo haben Sie 
etwas Beſſeres zu thun, als ſie auszuweiſen: Sie haben dieſelben vor das 
— ericht zu ſtellen. (Beiſtimmung auf der Linken). Das iſt's, was die Ge⸗ 
rechtigkeit erheiſcht; und ich ſage mehr — — — . (Genug! Genug! zur 
Rechten). Weil ich in dieſem Augenblick das Wort habe, um die Ziolliſation. 
Prinzipien zu vertheidigen, die man immer und gen jede Ueberſtürzung aufrecht 
halten muß, fo mochte ich dem Herrn Miniſter des nern eine 
andere Fragen ſtellen. An allen Mauern von Paris und in allen Gemein⸗ 
den Frankreichs iſt eine Depeſche angeheftet worden, die man dei einem 
Spion gefunden hat. Ich frage, was aus dieſem Spion geworden iſt, ob 
er vor ein Kriegsgericht geſtellt worden iſt? Wir fühlen das Bedürfniß, 
die Wahrheit zu wiſſen über ein Faktum dieſer Art, denn man hat fi 
deſſelben bedient, um eine gr große Partei zu verläumden, deren Palrio⸗ 
tismus Sie fo eben beim Werk gefehen haben. (Sehr gut! auf der Linken.) 
Marquis de Piennes: Die von unſerm ehrenwerthen Collegen ange⸗ 
regte Frage muß von einem doppelten Geſichtspunkte aus betrachtet werden. 
Die Regierung hat das Recht und ſie hat fogar die Pflicht, die Fremden 
zu überwachen, welche die Gaſtfreundſchaft, die ſie bei uns finden, miß⸗ 
brauchen. (Lärm.) Ihre Umtriebe müſſen ſtreng beſtraft werden. Aber 
die Humanität und die Civiliſation würden Maßregeln zurückweiſen, welche 
ohne Ul iterſchied Deutſche träfen, welche ſeit langer Zeit in Frankreich woh ⸗ 
nen und welche durch ihre Industrie und ihre Arbeit zur Größe und zur 
Wohlfahrt unſeres Landes beigetragen haben. (Mehrere Mitglieder zur 
Linken: Der Herr Minifter antwortet nicht.) Der Miniſter des Innern: 
Ich erwiedere dem Herrn Pelletan, daß es ſeldſtverſtändlich außer Zweifel 
iſt, daß eine Maßregel wie diejenige um die es ſich handelt, Mittelwege 
(temperaments) zuläßt und daß, wenn Männer als friedliche Bürger be⸗ 
zeichnet werden, welche durch einen langen Aufenthalt, durch ihre Gewohn⸗ 
beiten, durch ihre Familienbande fo zu ſagen naturalifirt find, wir nicht die 
Grauſamkeit haben, ſie aus Frankreich zu verweiſen. Ich glaubte nicht, 
daß es nöthig geweſen wäre das zu ſagen. (Sehr gut ) ehrere Mit. 
glieder der Linken: Alsdann find wir vollkommen einverftanden.* 

Italien. 

Rom, 12. Auguft. Frhr. v. Arnim hatte am Tage 
ſeiner Rückkehr von Berlin zwei Audienzen beim Papſt und 
überbrachte ihm ein Handſchreiben des Königs Wilhelm, in Be⸗ 
zug auf das der Papſt bemerkte: es komme der Kirche in größe 
ter Gefahr oft von ganz unerwarteter Seite das Heil. Arnim 
konferirte ſofort mit Antonelli, dem Miniſter des Innern und 
des Krieges, und mit dem Polizeidirektor. Er überbrachte er⸗ 
muthigende Zuſicherungen und ſogar Inſtruktionen. So meldet 
die „Augsb. Allg. Ztg.“. Daß Antonelli dem Könige von Preu⸗ 
ßen zu den Siegen der deutſchen Truppen gratulirt haben ſoll, 
haben wir geſtern nach Wiener Blättern gemeldet. Ob wirklich 
nachdem Frankreich ſeine Truppen aus Rom ine Sen hat 
und Oeſterreich das Konkordat löſt, Preußen die Schutzmacht 
des Unfehlbaren werden will? 


Großbritannien und Irland. 

London, 10. Auguſt. Die engliſche Preſſe kommentirt 
die Kriegsnachrichten weiter. Die Berichte ihrer Korreſpondenten 
aus Paris lauten ebenſo drohend für die Sache des Kaiſers 
ie di Al die deutſche Preſſe mitgetheilten Nachrichten. Die 

mes“ ſagt: 

5 „Er hat regiert, wie einer, der das apres nous le deluge auf feine 
Fahne ſchreldt, Und jetzt hat ihn die Sündſtuth bei Lebzeiten erreicht. Es 
mag vielleicht ſchon unmöglich für ihn fein, ſich den 5 

ſtemmen, jedenfalls ift er der einzige, der es noch kann. In Paris mag er 
noch gute Dienſte leiſten; es iſt unmöglich zu ſagen, was ſeine Anweſenheit 
daſelbſt bewirken kann; aber es iſt furchtbar, die Folgen zu dedenken, welche 
ſeine längere Abweſenheit haben würde.“ 

Ueberall wird die Situation mit der des erſten Napoleon 
im Jahre 1814 verglichen; man findet die des dritten ungün⸗ 
ſtiger, weil dem Kriegshelden der Revolution gegenüber wenig⸗ 
ſtens bis zum letzten Augenblicke Keiner wagte, das Wort des 
Abfalls auszuſprechen. Die „Times“ bemerkt ne ni 

Solch raſch auf einander folgende und allem Anſcheine nach entſchei⸗ 
dende Erfolge der deutſchen Waffen hat wohl kein Menſch ſich träumen laſ⸗ 
fen. Wodurch fie erzielt wurden, läßt ſich auch heute noch nicht genau ermit⸗ 
teln. Entweder es hat das Chaſſepotgewehr fich nicht bewährt, oder, was wahr. 
ſcheinlicher iſt, die Franzoſen wurden ſchlecht geführt und litten an einem 
noch nicht enthüllten Organiſationsmißgriff. Des Kaiſers Tout peut se r&- 
nne: zn dr Ele ange Ya 

u acht dürfte ihn e eines an 
eringeren und ec Heeres finden. Es fragt ſich aber, ob es die 


ogen entgegen zu 


tegiſch und politiſch betrachtet, iſt feine Lage in Metz eine ſehr kritiſche ges 
worden. Der Wunſch, den Einbruch der Deutſchen eig könnte und 
ſollte, unſerem Dafürhalten nach, ihn bewegen, feine Stellung bei Metz auf- 
zugeben, um, wenn es noch Zeit iſt, auf die Schlachtfelder der Champagne 
urückzufallen, woſelbſt es ihm möglicherwelſe gelingen könnte, einige der 

rategiſchen Wunderthaten ſeines Oheims vom Jahre 1814 zu wiederholen. 
Abgeſehen jedoch von ſeinen, der franzöſiſchen Armee ſchuldigen Rückſichten, 
muß er auch der Aufregung Rückſicht tragen, die ſich in den letzten 24 
Stunden ‚feiner Hauptſtadt bemächtigte — einer Aufregung, deren ünglück⸗ 
verheißende Symptome ſich aus der Verkündigung des Belagerungszuſtandes, 
der Einberufung der Kammern und, mehr noch, aus der Berufung der Mi⸗ 
niſter an die Ergebenheit des franzöſiſchen Volkes herausleſen laſſen — eine 
Berufung, in welcher der Name des Kaiſers und jede Hinwelſung auf das 
Empire Torgrättig und ſicherlich mit Abſicht vermieden find. Baß die Lage 
des Kaiſers eine gefährdete fe, liegt auf der Hand. Blsher war er zögernd 
in der Kriegführung, wie oft zuvor in der Politik, und aus dieſem Zögern 
erklärt ſich vielleicht, mehr denn aus Anderem, die zweckloſe Strategie und 
— 1 Unthätigkeit, die jo ſchweres Unglück über ſelne Truppen ge⸗ 
racht hat. 

Und „Daily News“ ſagt: 
Veni, vidi, victus sum — das iſt der kurze Inhalt der Depeſchen, die 
Napoleon bisher feiner Hauptſtadt zuſenden konnte. Und dazu der Troft: 
„Tout peut se rétablir.“ Wenn aber nicht, was das Wahrſcheinlichere iſt? 
Wenn einem Volke die Quellen feiner moraliſchen Kraft geraubt werden, 
kann es auch ſeine ſoldatiſchen Eigenſchaften nicht lange feſthalten. Welchen 
Widerſtand hätte die revolutionäre Partei in dieſem Augenblicke zu fürchten? 
Paris iſt ja von Truppen entblößt.“ 
Im Oberhauſe machte geftern Lord Granville (Angeſichts des bevor 
ſtehenden Schluſſes der Seſſion und der Ungewißheit, ob er bis dahin in 
der Lage ſein werde, weitere Aktenſtücke vorzulegen) folgende Mittheil un ⸗ 
gen über den gegenwärtigen Stand der engliſchen e 
gen zu Belgien, den kriegführenden und den neutralen Mäch⸗ 
ten: Der engliſchen Regierung im Weſentlichen ſtanden mehrere Wege offen. 
Sie konnte entweder erklären, daß ſie ſich zur Vertheldigung Belgiens nicht 
berufen fühle, — dies wäre der würdeloſe und der unehrenhafte geweſen — 
oder ſie konnte den Kriegführenden eine Mahnung an den Vertrag von 1839 
zuſenden — das wäre ein beleidigender geweſen — oder ſie konnte zeigen, 
daß England an ſeinen Verpflichtungen gegen Belgien feſthalte, ohne eine 
iſolirte rn Fer zu wollen. Dieſen dritten Weg bat die Regie ⸗ 
rung nun auch wirklich aal ene Am 30. Juli richtete ich, mit Genehmigung 
des Miniſterrathes, an die Regierungen von Frankreich und Preußen beſon⸗ 
dere, aber gleichlautende Vertragsvorſchläge. In den betreffenden identiſchen 
Noten hob ich hervor, daß Ihrer Majeſtat Regierung die Verſiche⸗ 
rung der franzöſiſchen (teip. preußiſchen) Regierung, daß ie die Neutrali⸗ 
tät Belgiens achten wolle, mit lebhafter Befriedigung entgegenommen habe; 
daß ſie Beſſite gleich befriedigender Zusicherung von der preußiſchen (reſp. 
franzöſiſchen) Regierung ſei; daß beide Regierungen ihre Achtung der bel ⸗ 
giſchen Neutralität aber ausdrücklich an die Bedingung geknüpft hätten, 
daß fie auch von des Gegners Seite unverletzt bleibe; und daß nach dem 
Dafürhalten der britiſchen Regierung, die erkheilten Zusicherungen dadurch 
der gewünſchten Vollſtändigkeft entbehrten. ir ſchlagen deshalb, theils 
um von ihnen befiimmtere Zuſicherungen in Händen zu haben, theils um 
ihnen Beſtimmteres äber unſere eventuelle Haltung zu bieten, hiermit vor, 
einen beſonderen Vertrag abzuſchließen. Von dieſem Vorſchlage wurden 
Oeſterreich und Raßland unter Einem in Kenntniß geſitzt und, wenn mir 
ies nicht früher thaten, um uns mit dieſer zu verſtändigen, ſo mag der 
Drang der Lage zu unſerer Entſchuldigung ſein. Die Kürze der Brif vet⸗ 
dindeste bisher auch ausführliche Rückantworten der ; beiden letztgenannten 
Regierungen, doch lauten ihre telegraphiſchen Erwiderungen befsledigend für 
uns. Was Frankreich betrifft, nahm es das Prinzip des vorgeſchlagenen 
neuen Vertrages an, wünſchte aber einige unweſeniliche Aenderungen in 
deſſen Formulfrung, damit jedes erdenkliche Mißverſtändniß vermieden 
werde. Da Ihrer Majekät Regitrung dieſe nicht gut zugeſtehen konnte, 
um beide Verträge gleichlautend zu delten und zeſtraubendes Korreſpondi⸗ 
ven zu vermeiden, begnügte fie fi, der franzöſiſchen Regierung die erfor⸗ 
derlichen Erklärungen über die von ihr als nicht deutlich genug formulirten 
Stellen des betreffenden Veriragsentwurſes zu geden und wir haben Grund 
u glauben, daß wir damit alle Bedenken der franzöfiſchen Regierung be 
eitigt haben und auf ihre Zuſttmmung rechnen dürfen. Von 
hörte ich nichts dis zum 5. Auguſt, aber am Morgen jenes Tages zeigte 
mir Graf Bernſtorff an, daß er vom Grafen Sismarck, der er in das 
Hauptquaziter des Königs begeben habe, die Mittheilung erhielt, daß er 
von Lord Loftus noch keinen Vorſchlag empfangen habe, daß er aber an 
jeder, für die Sicherſtellung Belgiens vorgeſchlagenen Maßregel ſich sethei ⸗ 
ligen werde, wenn er auch feine deſtimmte Zuſage erſt dann ertdeilen könne, 
wenn er das angekündigte Dokument vor Augen gehabt hade Später am 
ſelben Tage telegraphirte er, daß er vom Grafen Bernſtorff die Skizze des 
Traktats empfangen, dem Könige vorgelegt und von dieſem die Ermächti⸗ 
gung erhalten hade, ſie zu genehmigen. (Höit! hört!) Und wieder ſpäter 
am ſelben Tage telegsaphirte er, daß er nun auch den Verteagsentwurf ſel 
der in Händen habe und den Grafen Bernſtorff zur Zeichnung des Ver ⸗ 
trags ermächtige hört). Die Punkte des Vertrages find: Sämmtliche 
Verpflichtungen des Vertrages von 1239 bleiden eefervirt. Wenn die Heere 
eines der kriegführenden Theile die Neutralität Belgiens verletzen ſollten, 
wird Großbritannien mit dem andern koopiren, um jene Neutralktät zu 
vertheidigen, verpflichtet ſich aber nicht, an den allgemeinen Operationen des 
gegenwärtigen Krieges Theil zu nehmen. Eine entſprechende Kooperation 
wird von der anderen Macht, die dieſem Vertrage betritt, vertrags mäßig 
zugeſagt. Dieſer Vertrag bleibt in Kraft eln Jahr lang nach der Ratifi- 
lation des Frledensſchluſſes zwiſchen den beiden jeßt kriegfüßrenden Run: 
ten — Lord Granollle erklärt, daß er ſich auf eine eingehende Begrün⸗ 
dung odiger Punkte nicht einlaſſen wolle. Durch einen ſolchen Vertrag wer⸗ 

Nonfßurs⸗ Eröffnung. 

Königl. Kreisgericht zu Wreſchen, lichen P 
Abtheilung I., 

den 30, Juli 1870, Vormittags 10%, Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Iſaae Grünberg als Inhabers der Hand⸗ 
ung Ley Grünberg zu Strzaktowo 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 24. Juli 1870 

feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Felix Rakowski zu Wre⸗ 


en beſtellt. 
cg Gläubiger werden aufgefordert, in dem 


auf den 10. Auguſt 1870, 
Bormittage 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreistichter Thiel 
im Zerminsgtnmer La x uneres 
äfts⸗Lokales anberaumten Termine 

A Lalenggen üder ihre Vorſchlage aber die 
Beibehaltung des beftellten einftweiligen Ver. 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters, fowte darüber abzu⸗ 
geben, 15 ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen en welche Perſonen in denſelden 
u berufen ſeien. 
. welche von dem Gemeinſchuldner et. 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrfam: Haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie. 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder pi 
geben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 
dis zum 
NIE, September 170 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſeſ zur Pflicht gemacht. 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
y. etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe ab; 

fern. ö 
* andinhaber und andere mit denſelben 


einem Theile der 
2) Den Gebrauch von 


zu regeln, daß 


ten werden müſſen. 


ſtänden (fi 


ſers vorgehen. 


reußen 


* 


a 
brunnen, Piſſolrs Ade 


izleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchu 
ners Phan von den in ihrem Beſitz befind- 
anbfüden nur Anzeige zu machen. 


Stidtiſche Waſſerwerke. 


beftändtges . des Waſſers aus 
aſſerleitung unter 

keinen Umſtänden geſtattet iſt. 

ſſer bei Spring ⸗ 

aterkloſets dahin 


a) Spriagbrunnen in der Zelt von 10 
Ur Nachts bis 6 Uhr früh, 

b) Piſſoirs wach Möglichkeit und wenig⸗ 
ſtens in der Nachtzeit geſchloſſen gehal⸗ 


e) bei Waterkloſets aber unter keinen Um⸗ 
ehe $ 15 pos. 3 unferes Ta 
tif) durch Unterflügungen/ Abſtelfen 
e des Ventils ein längeres Laufen; 

laſſen von Waſſer geftattet iſt. 
Gegen Kontravenlenten werden wir durch 
Konventſonalſtrafen ed. Entziehung des Waſ⸗ 


Unferen Bermien iſt die ſtrengſte Kontrolle 
der Aufrechterhaltung dieſer Beſtimmungen 


Poſen, den 13. Auguſt 1870. 
Die Direktion der Waſſerwerke. 


6 


den aber hoffentlich zwei Zwecke erreicht ſein: eine Klarmachung der Hal ⸗ 
tung, welche ge pe einzunehmen feſt entſchloſſen ift und die Hintanhals 
tung des jenigen Ereigniſſes, gegen das dieſer Vertrag abgeſchloſſen werden 
fol. Der Redner debt anferdeim ervor, daß durch dieſen neuen zeitweili⸗ 
gen Vertrag der alte von 1839 nichts an Rechts kraftiakeit einbüße. (Beifall) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 17. 1 

— Aus Bromberg wird gemeldet, daß der Regierungsprä⸗ 
ſident Naumann zum 1. Oktober feinen Abſchied erbeten hat. 
— Man ſchreibt uns: Bei Erftürmung eines Weinbergs 

in der Schlacht bei Woerth wurde der Kommadeur der Pon⸗ 
tonnier⸗Compagnie des V. Armeecorpd, Ingenieur en Kugel 
Scheibert durch 4 Kugeln verwundet. Die drei erſten Kugeln 
hielten ihn nicht auf, erſt die vierte, welche den linken Unter 
ſchenkel durchborte, machte ihn kampfunfähig. Er iſt nach Mann⸗ 
beim gebracht worden. — Der am Koſtener Kreisgericht ſeit 
längerer Zeit beſchäftigte Referendar Bonſtedt, ein geborener 
Poſener, hatte als Offizierdienſtthuer im 58. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, trogdem er tüchtig ins Feuer gekommen, ohne eine Ver⸗ 
wundung davon zu tragen, die Schlacht bei Weißenburg 
mitgemacht. Zwei Tage darauf iſt er in der Schlacht bei Woerth 
an der Spitze ſeines Zuges von einer Kugel durch den Hals 
geſchoſſen worden, die in der linken Schulter ſitzen geblieben. 
Einen Tag und eine Nacht hat er auf dem Schlachtfelde gele⸗ 
gen, ehe man ihn fand. Dann ward er ins Feldlazareth Nr. 4 
in Woerth geſchafft, wo er bleiben mußte, da die Außeiterung 
der Kugel abzuwarten iſt. Die Aerzte geben, obgleich der 
Tapfere große Schmerzen leidet, Hoffnung. Dem liebenswürdigen, 
tüchtigen jungen Manne wünſchen wir von Herzen baldige Gene⸗ 
ſung. Wie wir anderen Blättern entnehmen, ſind ferner gefallen: 
Karl Auguſt Theodor v. Winterfeld, Major im 2. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterieregiment Nr. 47., fiel bei Weißenburg am 
4. Auguſt. Hermann Meinecke, Premier⸗Lieutenant im Nie⸗ 
derſchleſiſchen Füfilierregiment Nr. 39, fiel bei Saarbrücken am 
6. Auguſt. Alexander v. Randow, Portepeefähnrich im 5. 
Brandenb. Infanterieregiment Nr. 48, fiel in der Schlacht bei 
Wörth. Franz Protzen, Premier⸗Lieutenant im 1. Naſſauiſchen 
Infanterieregiment, blieb bei Saarbrücken. Benno v. Berg⸗ 
dorf, Oberſt und Kommandeur des 47. Infanterieregiments, 
fiel bei Wörth. Oskar v. Klinauth, Major im 5. Brandenb. 
Infanteriereziment Nr. 48, fiel bei Saarbrücken. Hans Burg 
hart, cand. jur., 2 1 7 im 2. Brandenb. Grenadierregi⸗ 
ment Nr. 12, bei Saarbrücken geblieben. Richard Köhn v. 
Jaski, Oberſt und Kommandeur des 2. Naſſauiſchen Infante⸗ 
rieregiment, blieb bei Wörth. Hans v. Beeren, Premier⸗Lieu⸗ 
tenant im 2. Thür. Infanterieregiment Nr. 32, ſtarb am 7. 
Auguſt an den bei Froſchweiler erhaltenen Wunden. Eduard 
Baxtenſtein, Premier⸗Lieutenant und Kompagnieführer im 6. 
Thür. Infanterieregiment Nr. 95, Ir am 8. 900 Vom 


Königs⸗Grenadier⸗Regiment (2. Weſtpreuß) Nr. 7 ſind geblie⸗ 


ben bei Weißenburg: Hauptmann Batſch. Hauptmann v. 


Beyer I. Premier⸗Lieutenant Scholtz. Premier-Lientenart | 


Siem 17 e L 5 ga. een 
v. Tſchirſchky. Portepeefähnrich v. Hoewel. Portepéefähnrie 
v. el Von der Reſerve des Regiments: Sekonde⸗ 
Lieutenant Hanel. Vize = Feldwebel chaerff. 
ihnen 81 Unter⸗Offiziere und Grenadiere des Regimentz. 
Reinhold v. Lindeiner⸗Wildau, Pr.⸗Lt. im 87. Jaf.⸗Rgt. 
in der Schlacht bei Wörth, Bernhard Vierneuſel, Hauptm. 
und Komp. Chef im 95. Inf.-Regt. bet Wörth, Hermann von 
Tiedemann, Sek.⸗Lt. im 95. Inf. Regt. Bruno Schneide. 
wind, Sek.⸗Lt. und Adjutant in demſelben Regt bei Wörth, 
Benno v. Mannſte in, Hauptm. im 77. Inf.⸗Regt. bei Saar⸗ 
brücken, Guſtav v. Oppen, Hauptm. im 2. Brandenburgiſchen 
Gren.Re t. Nr. 12 im Kampfe um die Spicheren⸗Berge, Ernſt 
Paech, Avantageur und Unteroffizier in demſ. Regt. bei Saar⸗ 
brücken, Ang. Ol off, Hauptm. im 74. Inf⸗Rgt. bei Saarbrücken, 
Lieutenant Wagner vom 6. 
in Samter) bei Wörth. Reſerve-Lieutenant Oeſterreich im 
Leib⸗Gren.⸗Regmt. Nr. 8 bei Saarbrücken. 
Cochius im 2. brandenb. Inf.⸗Regmt. bei Saarbrücken. Vom 
50. Inf.⸗Regmt: Hptm. v. Burgsdorff, Premier ⸗Lieuf. 


Mit 


renadier⸗Regiment (Poſtexpedienlt 
1 = Seldwebel 


v. Müllenheim und v. Sek 


ling. Lieut. Frey, Rückforh, Heim, Haaſe, Rothe und 
Oppermann. Verwundet ſind: Hauptm. Seen 
Lient. v. Paczensky, Fritſch II, Dechend, Oberſt Mi⸗ 
chelmann, Oberſtbs.⸗Quartm. v. Sperling und Major 
v. Röſſing, ſämmtlich bei Wörth. 

— Folgender Privatbrief eines hieſigen Kanoniers der 4. 
Artilleriekolonne des Niederſchl. Feldartillerieregiments Nr. 5, 
datirt aus dem Bivouak bei Uchweiler, 10. August, wird uns 
freundlichſt zur Dispoſition geſtellt: 

Wir find hier trotz der unendlichen Strapazen munter und aufgelegt, 
trotzdem wir, da es geſtern den ganzen Tag und heut die Nacht hindurch 
unaufhörlich geregnet dat, als Matratze den aufgeweichten Lehmboden und 
als Decke ein Stückchen regneriſchen Himmels haben. Wir liegen in einem 
Pi 1 1 im Quartier; circa 20 jüdiſche Bamilten wohnen in dieſem 
orfe. e 


bur 

na Be aber elegant mödlirten Hanfs, 
wieder hinkam, war der geflohene Befiger, ein Bahndeamter, zurückgekehrt; 
er und feine Frau waren Deutſche; fie weinten bitterlich vor mir und Hag ⸗ 
ten, daß ihr Wohlſtand zu Ende und ſie arme Leute wären. Das Ein⸗ 
zige, was ich ſagen konnte, war: „Es iſt Keleg und ad der ihn her⸗ 
beigeführt, mag das Elend verantworten.“ Geſtehn muß ich aber, daß mit 
doch eigen thümlich wih ums Herz murde, als ich den armen Leuten den 
ebten Ochſen aus dem Stalle nehmen muß e. e. 

— Sechs Söhne des Rittergutsbeſitzers Hrn. von Poncet auf Alt⸗ 
Tomyel ſind bei ihren Truppentheilen eingeſtellt, ſämmtlich als Offiziere, 
einer von ihnen bei der Marine. Der gerhle Ba er erträgt dies in dem 
Bewußtſein, daß es mit Gott für König und Vaterland und gegen den 
Erbfeind geht. — Die erſte briefliche Nachricht hat derſelbe erſt in dieſen 
Tagen von einem Sohne aus dem Lager bei Bitſch erhalten. i 

— Die niedere Jagd wird im Regierungsbezirk Poſen in dieſem 
Jahre am 24. Auguſt eröffnet. 
ueber den Trainſoldat Brumma, der in der Nähe des 
Warſchauer Thores gefunden wurde und an ſeiner Verletzung im hiefigen 
Militärlazarethe verftorben iſt, geht uns noch folgende Mitehellung zu: Die 
Leiche wurde von Hın. Sanitätsrath Dr. Mayer und Hrn. Dr. Galgzews ki 
gerichtlich obduzirt und fand ſich dei ihr, außer einem dedeutenden Schädel ⸗ 
zruche oberhalb dem linken Ohre, noch eine Zerſchmelterung des linken Bel- 
ſenbeins vor, die ſich im Innern des Kopfes auf dem Schädelgrunde bis 
nach dem rechten Augendache hin erſtreckte. Die abſolut tödliche Verletzung 
{ft durch einen Sturz von einer Höhe, den der Berunzlückle in feiner Mer 
trunkenheit gethan hat, herbeigeführt worden. Arr. - 

O Sſtrowo, 13. Auguſt. [Trauerfeierlichkeiten]. Heute wurde 
in der hieſigen Pfarrkirche für den Patron derſelben, den am 5. Auguſt * 
Berlin in Tan 74. Lebensjahre verftorbenen Fürſten Wilhelm Ra pe 5 
ein feierliches Requiem abgehalten, zu dem ſich die Spißen der Behdrben, 
der Magiſtrat mit den Stadtverordneten dee aus allen Ständen 
und Konfeſſionen zahlreich in der Kirche eingeſtellt hatten. Auch daß 
Offiziercorps der am 10. Augu 1 4 eingerückten 2 Kompagnien des 
7. reed waren vertreten bei dem Seelenamt, zu weichem durch 
Hrn. Dekan Fabisz die kirchlichen und durch Hrn. Juſtizrath Gembitzke die 
Sei Arrangements getroffen waren. Von Seiten ded Gymnaſtums, um 
deſſen Gründung ſich der Verſtorbene ein großes Verdienſt erworben, war 
pp bereits ein feierlicher Trauergottesdienſt abgehalten worden. An 
eiden Tagen war die 5 an dei i eine bedeutende. 
Die Uaberführung der fürſtlichen Leiche in die Familiengruft nach Antonin 
wird wohl ſpäter und wahrſcheinlich erſt dann ſtattfinden, wenn die im 
Felde kämpfenden Söhne des Verſtorbenen zurückgekehrt ſein werden. 

—r. Wollſtein, 14. Auguſt. [Bereinsihätigkeit, Ein Ver⸗ 
wundeter.] Die Gaben zu dem dier bestehenden Franenverein mehren 
fin in erfreülicher Welſe. Bis zum 8. d. M. find 617 Thlr. baar und be- 
trächtliche Zuſendungen von Wäſche, Charpie ic eingegangen. 200 Thlr. 
find auch bereits wieder an den Zeutralverein nach Berlin aberſandt wor⸗ 
den. Beim bomſter Zweigverein find ebenfalls 10 Jene 118 . * 
gangen, wovon 100 Thlr. an den Zentralperein nach erlin üderſchickt und 
13 Thir. 20 Sgr an Unterfiügung, für notpleidende Bamilien der Reſerse⸗ 
und Landwehrmannſchaften übergeben wurden. — Die dier veranſtaltete 
Sammlung zur Unterflützung der bedürftigen Jamilten der Reſerve. und 
Landwehrmannſchaften dat die Summe von 182 Thlr. ergeben. Mit der 
Vertheilung wird ſofort begonnen werden. — Am vergangenen Freitag kam 
ein Soldat des 58. n bel Wörth ol am Kopfe verwundet 
wurde, hier durch und begab ſich nach feinem Heimathsdorfe Mauche im 
biefigen Kreiſe, woſelbſt er bis auf Weiteres verbleibt. f ) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Hafner in Poſen. 


v. Wiſſel, b. Walther, 


ſters ab. 


ndalt im Ganzen 125 Morgen 
vom 1. 


f Baar’ 
Die 


Auguſt e. 
im Kruge zu Soso von 11 bis 
1 Uber Termin an, zu welchem geeignete Paͤch⸗ 
ter hiermit eingeladen werden 
Eckſtelle, den 28. Juli 1870. 


Der Königliche Oberförſter. 
Stahr. 


Bekanntmachung. 
Montag den 22. Auguſt c., 


Vormittags von 10 uhr ab, 
ſollen am königlichen Stalle in Werde fen 
II zur Aus rangirung kommende Pferde öffent⸗ 
lich und meistbietend gegen gleich daare Be- 
zahlung verkauft werden, 
eingeladen werden. 


Erſatz⸗Eskadron Königl. Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 5. 


Bekanntmachung. 
Mit dem 25. April 1871 läuft die 12jäb- 
„rige Dienſtzeit des hieſigen Oberbürgermei⸗ 


Befähigte Bewerber um dieſe Stelle, mi 
welcher eim jährliches Gehalt von 2500 Thlr. 
end „wollen ſich dis zum a 


dei dem Vorſteher der Stadtverordneten -Ver⸗ 
melden. N 
en, den 9. Ausuft 1870. 


tadtverordneten-Ver⸗ 

(gez.) Pilet, 
Große Auktion 
in Wreſchen. 


ontag den 22. Auguſt 
90 0 Ahr früh und die fol- 
— — genden Tage werde die 
ſtände der Marcus Grünberg- 
ſchen Sonkursmafle, beſtehend 
aus Kolonial- Waaren, 100 
Wille Cigarren, feinen Wei- 
nen, ums und Cigqueuren, 
wozu Käufer hiermit[meiftbietend gegen , baare Bezah⸗ 
fung verfaufen. 


F. Rakowski, 


Poſen, den 12. Auguſt 1870. 
Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Steinkohlen für den Win⸗ 
tet 1870 571 für das königliche Oberpräftdium, 
die königliche Regierung, das königliche Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium, die königliche Regie⸗ 
JrungsHauptkaſſe, die Provinzial ⸗Feuer - Socte⸗ 
tät und die ae zum 


1 
ungefähren Beträge 


September c. 


von 


f 
Dienſtag den 30. 
| Huanit 2 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Regierungsſekretär Herrn Zange 
im weden en ee anberaumt und 
fordern Lieſerüngsluſtige auf, ihre ſchriftlichen 
Offerten vor dem Termin verfiegelt demſelden 


ſammlung. 


Rechts Anwalt. 


u 
9 . — zugegen zu fein. 

Die Bedingungen können im Reglerunge ⸗ 
Präſidialbureau eingeſehen werden. 1 


werben unberückſichtigt bleiben. Der Termin 
ſelbſt iſt als geſchloſſen anzuſezen, ſobald die 
desfalfige Verhandlung von den anweſenden 
Sud mittenten vollzogen worden iſ t. 
Königliche Regierung. 
Kaſſen⸗Verwaltung. f 
v. Wegnern. 


Ein junger Schweizer, 
d t. Studi t hat, gied 
Eiunden, €: ie a 3 
lehrerſtelle annehmen. Näheres in der Erpe 
dition dieſer Beitung sub A. T. 2. 


Be- 


Maſſenverwalter. 


1 


übergeben und dei deren Eröffnung im 


Nachgebote oder fpäter eingehende Offerten 


3 B ekanntmachung. 
e na end aufgeführten Auseinanderſetzungen: 
J) im Kreiſe Obornik: ki 
die Laudemialablöſungsſache von Murowana-Goslin; 
2) im Kreiſe Wreſchen: 
die Sache detreffend die Zuſammenlegung der Lutynia⸗Wieſen zu Zerkow; 
3) im Kreiſe Inowraclaw 


chen Forſte, 
werden hiermit zur Ermittelung unbekannter Intereſſenten und Beftflelung der Legitimation 
öffentlich bekannt gemacht und alle Diejenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu haben vermei⸗ 
nen, aufgefordert, ſich bis zu dem auf den 
d. J., 


5. September 
Vormittags 10 Uhr, 

im Amtslokale der unterzeichneten Behörde vor dem Herrn Generalkommiſſions. Sekretalr 
Bernhardt Z. anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls fie die Auseinander 
fegung ſelbſt im Falle einer Verletzung gegen ſich gelten laſſen müffen und mit keinen Ein 

wendungen Dagegen ehört werden könnten. 

Gleichzeitig wird 
1) die Weidetheilungsſache von Ryezywol, Kreiſes Obornik, wegen 
a) des dem Befitzer des Grundſtücks Hypothekennummer 10 reſp. deſſen Ceſſlonar 
zuſtehenden Entſchädigungskapitals von 59 Thlr. 17 Sgr., bezüglich der Ra ⸗ 
drika III. Nr. 1 eingetragenen Forderungen von 23 Thlr. 19 Sar. 2% Pf., 
Busses; Poleyhn und 23 Thlr. 19 Sgr. 2% Pf. für Francis ka 
rska; 

b) des dem Befiger des Grundflüds Hypothelennummer 110 refp. deſſen Ceſflonar 
uftebenden Entſchädigungskapitals von 57 Thlr. 25 Sgr. bezüglich der Ru- 
rika III. Nr. 1 eingetragenen Forderungen von 23 Thlr. 19 Sgr. 2% Pf. 

piu 5 Poleyn und 23 Thlr. 19 Sgr. 2¾ Pf. für Franciska 
arsta; 

o) des dem Beſitzer des Grundſtücks Hypothekennummer 66 zuſtehenden Entſchã 

digungskapitals von 76 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf., bezüglich der Rubrika III 
Ne. 5 eingetragenen Forderung Jvon 23 Thlr. 19 Sgr. 2% Pf. für Fran · 
eiska Pilarska; | 

d) des dem Befiger des Grundfüds Hypotheken Nr. 155 zuſtehenden Entſchädi⸗ 

gungskapitals von 35 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. bezüglich der Rubrica III. Nr. 1 
eingetragenen Forderung von 100 Thlr. für die Wilhelm Neumann ſche 


Nachlaß maſſe; i 112 

2) die Brennbolzablöſungsſache von Krzyzownikt, Kreiſes Schroda, wegen des dem Be⸗ 
1 * des Grundstücks Hypotheken Nr. 7 zustehenden Abfindungskapitals von 80 Thlr. 
1 ex: 11 Pf., bezüglich der Rubrica III. Nr. 4 für die Andreas Gielniak⸗ 
ſchen Eheleute eingetragenen Forderung von 200 Thlr. und für das Rubrica II. Nr. 3 
für dieſelben eingetragene Leibgedinge; g 

3) die Holzablöſungsſache von Ehrbardorf, Kreifes Czarnikau, wegen des dem Grund⸗ 
ſtück Pypotheken Nr. 2 zuſtehenden Adfindungskapilals von 5 5 Thlr. bezüglich der 
Rub 97 III. Nr. 7 für Johann Ludwig Kelm eingetragenen Forderung von 


50 Thlr.; g 2 uni 
4) die Bau · und Brennholzablöſungsſache von Gay, Kreiſes Gneſen, wegen 
a) 10 dem Beſitzer Grundſtücks Nr. 3 9 Abfindungskapitals von 
1093 Thle. 23 Sgr. 4 Pf. bezüglich der für die Erben und ſonſtigen Rechts 
nachfolger des angeblich derſtorbenen Anton Bruch Rubtica III. Nr. 1 ein. 
getragenen Poſt von 73 Thlr.; 1 isa e 1 110 
b) des dem Beſiger des Grundſtücks r Krane 4 zufiehenden Abfindungs 
kapitals von 1086 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., bezüglich der für die Erben und 
Rechtsnachfolger des Peter Eichſtädt Rubrica III. Nr. Ib. eingetragenen 
Poſt von 93 Thlr. 10 Sar und der Rubrica III Nr. 2 und 3 für die Ge 
52 0 9 * Eliſabeth Eichſtädt eingetragenen Erbtheile von 
t. r. ! 
in Gemäßheit des § 111 des Abloſun sgeleges vom 2. März 1850 bekannt gemacht und es 
werden die vorgenannten Perſonen und deren Rechtsnachfolger hiermit aufgefordert, ſich mit 
ihren etwaigen Anſprüchen nach $ 460 ff. Titel 20, Theil I. des A. L. R. ſpateſtens bis ER 
m oben anberaumten Termine bet der unterzeichneten Behörde zu melden, widrigenfalls 
ihr Hypothekenrecht auf die feſtgeſtellten Ablöſungskapitalien erlischt. 
Poſen, den 21. Juli 1870. 


Königliche General⸗Kommiſſion für die Provinz Poſen. 


| Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein ſehr rentables, bekanntes Geſchäft in Berlin 
iſt aus Familien⸗Rückſichten unter günftigen Bedingungen 


zu verkaufen. — Zur Uebernahme iſt ein Kapital vonſweiſen können. 


10—14,000 Thlr. erforderlich. 

Abdreſſen sub G. 2158 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Mosse in Berlin, 
Friedrichsſtraße 60. r 


Seidene Müllergaze «ans 


Wilhelm Candwehr in Berlin. 
Ein Laden nebſt Woh. Eine Wohnung 


N beſtehend aus 3 Studen, Küche und Zubehör, 
nung am Wilhelmeplaß it zu vermiethen. 180 en vermiethen. Zu zer bar Bern. 
Näheres. dei E. range. ſtraße 14 im Comtoir. 


17. Verzeichniß 
der bei uns eingegangenen Gaben. 


G. Tabert 5 Sgr. 
Gensler 5 Sgr. Tiſchlerinnung durch Herrn a 5 Thlr. 


ahren als beſte anerkannte 


Tol 
10 Sgr. 
wundeter und erkrankter Krieger 70 Thlr. Durch das Lan drathsamt in Biendaum aus 
dem Diſtrikt Lindenſtadt 89 


6 Von dem Hilfsverein in Klecko: 4 

längliche leinene Binden, krauſe Charpte und 3 kleine G 

Summe der dis heute eingegangenen Geldbeiträge 3297 Tyler. 11 Sgr. 10 Pf. 
Poſen, am 17. Auguf 1870, 


Poſener Verein 
zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


laws 
die Ablöfung der Weideberehtigung der Stellenbefiger zu Stlein-Wodzek im Lönigli- 400 St. 


Soeben erſcheint: 


Vom Kriegsſchauplatz. 3 


8 


2 


Fetthammel |E & iegs - Zeitun 
ſtehen auf dem Dom. Kolaczkowo 8 e Luftrirte Krieg⸗ Sen 
bei Wreſchen zum Verkauf. = de : für 72 N 5 
iſt zu . Heul du Nerd. 5 2 jeler Nummer . Volk und Heer. 2 a 
. ſchottiſchen 2 2% Ser an — 8 
ollheri 3k. 
en gron 2 Abering 2 SSE Nr. 1. 
M. Goldschmidt, 2 Jide Nummer — acht Seiten größt Folio — 
Schudmacherftraße 1. EJ hält eine fortlaufende Geſchichte des Kriegs aus 


Obrowoer Tiſchbutter, 


wird vom 15 Auguſt e. zu 10 Sgr., vom 


Lb % e 
3%, Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 


Alles auf gedruckten An- 
iheilscheimem, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages 


Staatseffectenhandlung Max Meyer. 


Berlin, Leipzigerstrasse 9. 


Berlinerftraße 14 
(Tellus) iſt vom 1. Okt. d. J ab ein Haus 
mit 13 Zimmern und Garten zu vermiethen, 


Eine gr. Kellerwohn., zur Aufſtellung einer 
Drehrolle geeign., u. 2 Stub. im 4. St. find 
Berlinerſtr. 25 3. verm. Näb. beim Wirth daf. 


Wohnung von 4 großen Zimmern u Küche 
Alten Markt 55, 2 Tr., zu vermiethen. 
Büttelfiraße 7 find Wohnungen zu vermſeiden 


Kleine Gerberſtraße 15 if ein großer Spei 
cher für 90 Thlr. zu 8 n 8 


St. Martin Nr. 29 if eine Wohnung aus 
3 Zimmern bestehend zu vermiethen. 


Sechs unbemittelle 
junge Seufe, 


welche ſich zu Wirthſchaftsbeamten 
ausbilden wollen, finden bei dem 
Unterzeichneten unentgeltliche Auf- 
nahme, wenn ſie ſich einem drei⸗ 
jährigen Kurſus unterwerfen und 
die Reife für Sekunda eines Gym⸗ 
naſiums oder einer Realſchule nach⸗ 


eſſanter Notizen. 


Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und PVoſtämter — bei 
welch letzteren zu obigen Preiſen noch die Zuſtellungsgebühr kommt — ent⸗ 


gegen. Eduard Hallberger in Stuttgart. 


Die Roltsbs ſche Apotheke in Polen] Am 4. d. Mie dei der glorreihen Erſtür⸗ 
ſucht einen mung des Gaisberges ſtard unſer geliebter 


Bruder und Schu ager, der Premierlieutenant 
E I E v e I 9 im Königs⸗Srenadier-Regiment 2. Weſtpreuß. 
Sekundar er ½ Jahr, e e Bedin- 


Nr. 7, Otto Scholtz, Ritter des Kronenor⸗ 
gungen zum 1. Oktober d. dens 4. Klaſſe mit Schwertern, den Heldentod. 
E. Hürschstein, Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen ſtatt 
Befiger der Apotheker. leder beſonderen Meldung hiermit an. 
Ein ordentliches, beſcheidenes 


Thereſtenſtein bei Krotoſchin. ; 
Dienſtmädchen (evangeliſch), 


Die Hinterbliebenen. 
das mit der Herrſchaft nach Berlin ziehen will, 


Todesanzeige. 
Nach längerem Krankenlager iſt meine liebe 
wird zum 1. Oktober d. J. geſucht. Zu melden 
Poſen, Schützenſtraße 22, parterre. 


Frau Michaline Sens am 16. d M. um 
parterre. 11½ Uhr fanft entſchlafen. 
Ein Deſtillationsgehilfe 


ens, Töpfermeiſter. 
5 Die 2 findet Freitag Nachmittag 
kann fofort oder zum 1. September c. eintre⸗ 
ten bei 29. Mersch lag. Gueſen. 


4 Uhr von Wronkerſtraße 7 aus flatt. 
Ein zuverläſſiger 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Wirißſchaftsſchreiber 


Verlobungen. Frl. Bertia Schultz in 
findet ſofort Stellung auf dem Dominium 


Regenwalde mit dem Kaufm. W. Friebrang in 
Treplow a. R., Frl. Louife Krüger⸗Velthuſen 

Bass bei Altbogen (Bahnſtat ion). Per⸗ 

ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


— 

“ 

Yo 
1. September zu II Sgr. pro Pfd. verkauft (E] und Perlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar 
Am 6. September und anſchaulich ſchildern wird, Porträts und Bio⸗ 
beginnt die dritte Klasse der & graphieen aller Heerführer und fich irgendwie aus- 
Kgl. Pr. 142. Staats-Lotterie. | &| zeichnenden Männer, Originalberichte unſerer Kor- 
Hierzu verkauft und versendet Loose: 2 reſpondenten von allen bedeutenden Plätzen des Kriegs⸗ 
71 2 1 8 theaters, und zahlreiche Original⸗Illuſtrationen 
57 Thlr. 28½ Thlr. 14%, Thlr, 7¼ Thlr. von den berühmteſten Künſtlern neben einer Menge inter⸗ 


Der. Bunz -S aan uppen siggag 


in Frarkfurt a O. mit dem Appellations-⸗Ge⸗ 
vichtö-Neferendar Lieut. Frhr. Richard v. Pas 
tow in Kant. Delmenhorſt. 

Todesfälle. Frau Marie Gerhardt, geb. 
Lehnerdt in Berlin, Prem. Lieut. Karl Leh⸗ 
mann in Saarbrücken, Frau Friederike Baum⸗ 
gardten, geb. Neumaper in Berlin, Prem.⸗Lieut. 
Oskar Beelitz und Lieut. Bernhard Voß in 
Saarbrücken, Frau Gräfin Ottile Egloffſtein, 
geb. Gräfin zu Dohna⸗Schlodien in Neuftadt⸗ 
Eberswalde, verw. Frau Kanzleiräthin Schme⸗ 
ling, geb. Cuno in Greiffenberg U.⸗M., Lieut, 
Herrm. v. Frangols in Saarbrücken, 7 
Lieut. Karl Horbach in Schwegenheim, Prem 
Lieut Reinh. v. Eindeiner⸗Wildau, Unteroffizier 
Arnold Wiegmann in Saarbrücken, Oberlieut. 
Otto v. Stutterheim in Wolfenbüttel, Porte⸗ 
per- Fähnrich Neubert, Sck.⸗Lieut Wermuth und 
Sek.⸗Lieut. Schopper in Elſaßhauſen b. Wörth, 
Graveur Carl Emil Syring in Berlin. 


* 0 * FN 

Saiſon-Oheater in Posen, 

Mittwoch den 17. Auguſt. Extra- Vor ⸗ 
ſtellung. Neuntes Gaſtſpiel des Fräulein 
Greenberg vom Stadttheater in Hamburg. 

orddeutſche Bundesbrüder (Berliner 
Kinder). Charakterbild mit Geſang und Tanz 
in 4 Abtheilungen von O. Salingre Muſik 
von Th. Hauptner. Entrée 5 Sgr. 

Donnerſtag den 18. Auguſt. Extra- 
Vorſtellung. Er muß aufs Land. 
Lufifpiel in 3 Aufzügen nach Bayard und 
de Villa von W. Friedrich. — Hierauf: 
Herrmann und Dorothea. Vaudeville 
in 1 Akt von Kaliſch und Weihrauch. Muſik 
von Lang. Entrée 5 Sgr. 

In Vorbereitung: Der Schulze von 
Alten bühren. 


Reſtauration Mullackshauſen. 
Donnerſtag den 18. zum Abendbrot 
Entenbraten, ſowie alle Tage zum 
Abendbrot Kartoffel mit Hering, 
wozu ergebenſt einladet ©. Vogt. 


_ "Wolksgarien. 
Heute Mittwoch den 17. Auguſt 
Großes Konzert u. Vorſtelung. 
Entröt an der Kalle 5 Sgr. Tages billets 

3 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Donnerſtag den 18. Auguſt 


Färbergehülfe, 


der mit der Kleiderfärberei Beſcheid 
weiß, und auch Uebung im Oeldruck be 
figt, kann ſofort gute Stellung erhalten 
in Poſen bei A. Sieburg, 


Nitſche bei Alt-Boyen. Walliſchei 96. 


Lehmann. 


Das Dominſum Mika bei Wronke 
ſucht einen deutſchen unverheiratheten 


zweiten Beamten. 


Hierauf Refl klirende, mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehene Beamten, wollen ſich dortzin melden. 


Ein verßeiralheter 


Waldwärter, 


welcher auch die Jagd verſteht, wird vom 1. 
Okloder ad zu engagtren geſucht. Näheres in 
der Erpedition dieſer Zeitung. 

Ein tüchtiger junger Mann, der gewandter 
Verkäufer und mit der Buchführung und 
Correſpondenz vertraut iſt, kann ſofork oder 
vom 1. Oktober gegen hohes Salair in meine 
Cigarren-Handlung eintreten. 

A. Henies in Thorn. 

Ein Commis, gewandter Verkäufer, der 
deutſch. u. poln. Sprache mächtig, findet von 
Oktober ab Stellung. Schriftliche Anmel⸗ 
dungen nimmt die Exped. der Poſener Betr 
tung unter N. WW. entgegen. 


Zwei tüchtige 


Wirthſchafts⸗ 
chreiber 


finden ſofort eine Anſtellung bei 
dem Unterzeichneten. 
Nitſche bei Alt⸗Boyen. 


Lehmann. 


Geſucht 
zum erſten Oktober d. J. eine tüchtige Wir⸗ 
thin, moſaiſchen Glaubens, zur faſt felbfiftän- 
digen Leitung einer größeren Haushaltung. 
— Nur ſolche Reflektantinnen finden Berück⸗ 
ſichtigung, welche bereits eine ähnliche Stelle 
eingenommen und gute Zeugniſſe aufzumeiſen 
haben. Adreſſen sub N. Z. 640 befor. 
dert die Annoncen⸗Expedition von 

Biaussenstein & Vogler 
in Breslau. 


Ein junger Mann 
weicher Luſt hat, die Landwirthſchaft zu er. 


lernen, findet eine Stelle auf dem Dominium 
Koninko bei Poſen. 


Ein tüchtiger Commis, 
gewandter Verkäufer, der noch in Stellung iſt, 
die beſten Zeugniſſe und Empfehlungen beſitzt, 
ſucht baldigſt oder zum 1. Oktober Stellung. 
Gefälige Anfragen A: M. 244 poste 
restante Schrimm 


ER N £ 
Eine junge Dame, 
fähig als Hausverwalterin, Gejell- 
ſchafterin und Erzieherin zu fun⸗ 
giren, Kranken eine liebe Pflegerin 
zu ſein, in allen Handarbeiten 
fertig, im Beſitz ſehr guter Zeug⸗ 
niſſe, wünſcht Stellung. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 
Ein Cand. theol. 

ſucht eine Hauslehrerſtelle. Gef. Offert. unter 
N. Z. Tryszeozsm post rest. franco. 

Ein jüngerer ev. Lehrer, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, welcher ein k. Seminar 
beſucht und bereits 3 Jahre lang als Lehrer 
an öffentl. Schule fungirt hat, in der Muſtk 
ſowie in den Unf. des Lat. ud Wie . 
ten Unterricht erteilt, ſucht vom 1. Oktober 
d. 3. ab eine Stellung als Hauslehrer auf 
dem Lande. 

Offerten sub ©, St. 2970 poste rest. 
Schievelbein i. PP. 9 

Ein deutſcher, anständiger, ſolider und un. 
verheiratheter 


u ſpektor, 
geftügt auf gute Atteſte und Empfehlungen, 
ſucht zum 1. Oktober eine beſcheidene Stel ⸗ Zum erſten Male: 
lung unier A. . ©. in der Exped. d. Zta.] Darſtellung des berühmten Wunderwerkes 


„Kine dige Wirtbin fast Stele Kalospintekromokrene 


Braben 33 bei H. 
Das rerlorene Portemonat mit 2 Thlr. In] don Prof. Marck B TEBER. 


Salt hat ſich gefunden und kann in der Kon⸗ ä — — 
Lamberts Garten. 


ditorei abgeholt werden. 
Familten Nachrichten. Donnerftag den 18. Auguſt 
Die heute ftüh erfolgte glückliche Entbin- f 
"hung meiner geliebten Frau Clara gebornen rohes onzer 5 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
ei u der die Hälfte. 


Lüdemann von einem Töchterchen beehrt ſich 
Lambert. 


ſtatt deſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Snitelska, Kreis Schroda, am 165 Auguſt 


1870. Oswald Schmaedicke. 
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36 ” . £ rung, Termine feſter. — Röbel ſehr fill und eber matt, Prelfe fhmadı Poſener Marktbericht vom 17. Auguſt 1870. | 
Börfen Ceſegr amme. behauptet. — Spiritus wurde festgehalten, Anfangs ſogar etwas beffer | rr 
bezahlt, als geſtern. — Weizen loo pr 2100 Pro 60 0 mt arg Dual. e 
pro 2000 Mid. per dieſen Monat —, Sept⸗Okt 68 bz. Okt.Nov 6 2— 98 Höfler Wlittleren Niettigſter 


h 
| 


z., Nov.⸗Dez. 0 bz. — Noggen !oto pr 2000 P. Ab; — 5) Rt. by, per l d N « 
dieſen Wional 481-9 b, Aug.⸗Sept 48--49—4 3 ba, Sep Dit do, | men As Ben W Fr. Alen d . N 5 
DH-Rov. A} 49 bi, Nov Dez 49 bz — Werne leto per 1750 Pie Weizen fein, der Scheffel zu 84 Pfund F r 
33 45 Rt nach Qual. 1 leto per 200 Pv. 27 363 — nach mittel 8 . - 2 2 6 1 31 2 10 — 
Qual., 334 —34 55, per dieſen Monat , Auguft⸗ Sept. 29 284 Rt. bz., ordinai g ® : IE GE make Mi hr 
&ept 70.251 1 N. Dez. 27} b. ur per 2250 Bin. Be Roggen, fein : 80 985 = — V 23 Lu DI 
60 70 Rt. nach Dual, Murterwaure 59- 65 Rt. nach Qual 12 0 2 En 10 gn | 122 — 1121| 61 121 — 
loko 11 Rt. Nüböl Toto pr. 400 Pfb. ohne Faß ig Ri bz, per die 2 ring 1 . 5 — — — — lm) 
fen Diosat 184 Rt. b., Gept-DE. 135 ½ 1 bz, Okt e 13} ba, Ron. | Sroße Bone 5 1 S Sc — — 
allein 13} bz. Nov ⸗Hez 13 ½ b. — Petroleum raffın. (Standard Kleine f . . — . — = rd 
white) pr. Cte mit Baß: toto 7% Rt. ber. per biefen Mone! do, Auguſt⸗ Bel 5 90 0 e 
Sept. do., Sept. Okt. 775 bz Okt.⸗Nov. 74 Ni., Nov. Dez. ( bi. — ocherbſen . 90 8 
Spiritus pr. 8000 coko ahne Faß 168 4 Rt. ta, ab Speicher 16/8 Juttererbſen . D 5 — . — —- 1-1 - 7 
b b., lot wit Faß — ver diefen Skowat lig . 4 be. u Br.“ 163 0, | Winter-Rübfen » urs een 2 
Aug. Sept. do., Sept. 16 -4 bz u ir, 1 ., Oct. 100 Liter A 100 % Raps 2 5 5 au Kr; To ha a ke ae! 
= 10,000 ®, mitt Haß 17 bet. 5 Sgr. Gd., Olu.- Nou. 16 Rt. 1715 Ser di, Sommer- Ruben — 41 — 2 — 8 — — — — 
April Mat 17 Mt. 2 Sgr. bis 17 kt. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 Raps . [| 1- -- 
iD Hr 0a 44 Rt. Roggenmehl Nr. 0 275} Rt, Nr. 0 | Suchweizen . 70 — 2 — i — 
„ 2 Kt. pro Ctr. umverft. exkl. Sack. — Roggenmehl Rr. Ou. 1 8 . 100 neue, — 16 —|—|141—|— 13 — 
Rad pro Ett unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Mt. 24 Sgr. dz., Aug Sept. = den . 90 e — 
Rt. 19 Sgr. 53. Sept.-Ott. 3 Rt. 171— 174 Sgr. dg, Ott. Nor. 3 Nl. 13 Lupinen, 17 5 ’ 90 — 1 — 
Sgr. Br. (B 9.8.) blaue . te — — e — 
Breslau, 16 Auguf. I[umtlicher Probukten-Börſenbericht ] Roggen ] Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund ———[—1—(—— 
2000 Pfd.) ſeſter, pr. Auguß 44f— nz, Augußz Sept 477 b, Sept. Weißer 2 * „ 1 —I-1-|1- 
kt. 444 b3., Ott.⸗Nov. 4646 bz u. Oe, Okt. allein 463 bz., Nov. Dez. Die Markt- Kommiſſton. 
474-465 47 by, Nov. u Dez. allein 4’} by. — Weizen pr. Auguſt 64 | —. Lͤ.᷑᷑—ù [ſä⸗ 
Br. — Gerſte pr. Auguſt 43 Br. Hafer pr. Auguſt 48 Br. — 
Raps pr. August 105 GD. — Rub öl gefhäftslos, lolo 13} Br, pr. Neueſte Depefchen. 
August 13 Br., Auguft. Sept. 128 Br., Sept. Okt. 121 Br., Ott ⸗Ror und Mundol i 1 
Nov. Dez. 127 Br. — Raps kuchen fe, pro Ctr 670 Sgr. — Lein- undolsheim Dienftag 16. Auguſt, Abends 9 Uhr 


kuchen mehr beachtet, pro Ctr. 86—88 Sgr. — Spiritus etwas matter, 40 Min. (Offizielle Nachricht.) Die Garniſon von 
loko 16 8. 154 Gd., pr. Aug. u. Augup-Sept. 154 Br., Sept-Okt. ld | Straßburg unternahm heute Nachmittag einen Auel gegen 
Br, 1 Gd. Okt.⸗Rov. 5 Od. — Zink ohne Umſatz. Oſtwald und wurde nebſt Verluſt an Mannſchaft und 3 Ge⸗ 


Die Börſen⸗Kommiſſton. 3 = 
lau, den 16. Auguſt. ſchüten zurückgeſchlagen. v. Werder. 
Preiſe der 3 ce er been 8 Stuttgart, 17. Auguſt. Der „Staatsanzeiger für Würt⸗ 
(3 0 


mittle rd. Waare. temberg“ vom 16 meldet: Die ruffiſche Geſandtſchaft in Wien 
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Berlin, 16. Auguſt. Die Börfe eröffnete heute in entſchledener Haltung und war eher etwas matter, befeſtigte ſich aber auf die beſſeren Wiener Notirungen. Das Geſchäft blieb beſchrankt; Kred 
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